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oſtämter des deutſchen Reiches an 


Die Braunſchweigiſche Erbfolgefrage. 


Es giebt ſchwebende Fragen der Politik, die in den Zeiten 
politiſcher Stille hin und wieder aufzutauchen pflegen und die 
dann für kurze Zeit den Gegenſtand der Erörterung in der 
Preſſe und in der öffentlichen Unterhaltung bilden, bis ſie 
durch eine andere das allgemeine Intereſſe erregende Angelegen⸗ 
heit wieder bei Seite geſchoben werden, in der Regel ohne daß 
ihre Löſung durch dieſe wiederholten Erörterungen irgendwie 
gefördert worden iſt. Zu dieſen immer wieder auftauchenden 
Fragen gehört auch die endgiltige Auseinanderſetzung Preußens 
mit dem depoſſedirten Welfenhauſe, welche nun ſchon jeit einem 
Vierteljahrhundert in der Schwebe iſt und ihrer Löſung bisher 
noch nicht näher gebracht werden konnte. Jetzt erſcheint dieſe 
Frage abermals auf der Bildfläche und zwar ausnahmsweiſe 
in einer politiſch ſehr bewegten Zeit, und gerade dies iſt 
vielleicht der Grund, daß man hier und da doch an die Richtig⸗ 
keit der Mittheilungen glaubt, welche von neuerdings einge⸗ 
leiteten Verhandlungen mit dem Herzog von Cumberland über 
die Uebernahme der Regierung im Herzogthum Braunſchweig 
ſprechen. Selbſtverſtändlich würde die Zulaſſung des Herzogs 
zur Thronfolge in Braunſchweig nur auf der Grundlage eines 
formellen Verzichts auf alle Anſprüche an das ehemalige 
Königreich Hannover ſtattfinden können. 


Wir zweifeln nicht daran, daß bald ein offiziöſes oder 
vielleicht gar offizielles Dementi der Nachricht folgen wird, 
womit die Sache dann äußerlich abgethan wäre, aber die That⸗ 
ſache, daß eine derartige Meldung gerade jetzt auftauchen kann, 
verdient doch immerhin Beachtung. Es liegt auch darin ein 
Anzeichen dafür, daß wir uns in einem Stadium der Un⸗ 
ſicherheit über Richtſchnur und Ziele der inneren Politik befinden, 
in einer Zeit, in welcher auch das Unwahrſcheinlichſte hier und 
da Glauben findet, weil man ſtets auf irgend welche unvorher⸗ 
geſehene und überraſchende Zwiſchenfälle gefaßt ſein muß. 

Unter den bisher nur vereinzelt vorliegenden Preßäußerungen, 
welche ſich mit der, in unſerer geſtrigen Morgennummer wieder⸗ 
gegebenen Meldung des „Hann. Cour.“ beſchäftigen, iſt eine 
hervorzuheben, welche die Nachricht ſchon deßhalb für ganz 
unglaubhaft erklärt, weil der Herzog von Cumberland ſeinem 
Vater das Ehrenwort gegeben habe, niemals auf die Anſprüche 
an Hannover verzichten zu wollen. Dieſe Mittheilung iſt ganz 
neu. Nie bisher in den wechſelnden Stadien der hannoverſchen 
Frage iſt davon die Rede geweſen, daß der Herzog ſich in 
dieſer bindenden Form verpflichtet habe. Allerdings aber würde 
das mitgetheilte pſychologiſche Moment manches ſonſt kaum 
Erklärliche in dem bisherigen Verhalten des Cumberländers 
in ein anderes Licht rücken, ſo vor Allem die Hartnäckigkeit 
ſeines Widerſtandes, deſſen Ausſichtsloſigkeit ihm auch die 
ſtärkſte Verblendung nicht verbergen könnte. 


Welches Intereſſe irgendwo zur Zeit daran beſtehen kann, 
die braunſchweigiſche Thronfolgefrage ohne äußere Nöthigung, 
ohne überhaupt erkennbaren Anlaß, wieder auf das Tapet zu 
bringen, erſcheint räthſelhaft. Seit langer Zeit hat kaum 
Jemand an die braunſchweigiſche Frage gedacht oder davon 
geſprochen. Es iſt nichts davon bekannt, daß etwa Prinz 
Albrecht die Regentſchaft aufzugeben wünſche, ebensowenig hat 
man irgend etwas von einem Wunſche der braunſchweigiſchen 
Bevölkerung gehört, den Herzog von Cumberland als Regenten 
u bekommen. In ber Preßnotiz, die von Verhandlungen mit 

Cumberländer ſpricht, wird des Einfluſſes verwandter Höfe 
edacht. Am engliſchen Hofe mag ja wohl der Wunſch noch be- 

hen, daß der Herzog zum Regierungsantritt in Braunſchweig 
zugelaſſen werde, aber das iſt weder etwas Neues noch be⸗ 
ſonders Wichtiges oder gar Maßgebendes, und wenn jene 
verwandtſchaftlichen Wünſche und Gefühle bis dahin ohne er⸗ 
kennbare praktiſche Wirkung geblieben find, jo ift nicht einzu⸗ 
ſehen, aus welchem Grunde ſie plötzlich eine größere Triebkraft 
erlangt haben ſollten. Möglich iſt es ja, daß die Regelung 
der Welfenfonds⸗Angelegenheit auch dazu geführt hat, den 
Herzog gleichſam hypothetiſch und ohne die Erwartung eines 
ernſten Erfolges noch einmal vor die Entſcheidung zu ſtellen, 
vor welcher er bereits bei dem Tode des letzten Herzogs von 
Braunſchweig geſtanden hat. Dann aber hätte man es nur 
mit einer Nebenerſcheinung innerhalb des Verlaufs einer ganz 
anders gearteten materiellen Verhandlung zu thun und nicht 
mit einer Hauptfrage, als welche die Thronfolge des Herzogs 
in Braunſchweig in der betreffenden Zeitungsmeldung erſcheint. 
Für die zu erwartende Aufklärung werden, wenn es nicht die 
Regierung ſelbſt für nöthig hält, wahrſcheinlich ſehr bald die 
Organe des Herzogs von Cumberland ſorgen, der bekanntlich 
über einen gut eingerichteten Preßapparat verfügt. 
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anden auf die Sonn⸗ und Feſtlage folgenden Tagen debe nur zwei Mal, 


Deutſchland. 
Berlin, 18. Febr. Das Urtheil gegen den ſozial⸗ 
demokratiſchen Redakteur Pöus hat durch ſeine Höhe, und 
noch mehr durch den ausgeſprochenen Ehrverluſt überall Auf⸗ 


ſehen erregt. Ehrverluſt iſt übrigens ein mindeſtens ungenauer 
Ausdruck, da bei Verurtheilung wegen Majeſtätsbeleidigung 
nicht auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte überhaupt, 
ſondern nur auf Verluſt der aus öffentlichen Wahlen hervor⸗ 
gegangenen Rechte erkannt werden kann ($ 95 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuchs). Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen Bericht über 
die Verhandlung und das Erkenntniß. Der Sinn der inkrimi⸗ 
nirten Aeußerung iſt halbwegs klar. Sie bezieht ſich auf die 
Monarchie, nicht auf einen beſtimmten Monarchen. Jedoch 
hat das Gericht angenommen, daß der Angeklagte, wenn er 
von den Königen im Allgemeinen ſprach und den preußiſchen 
König nicht ausdrücklich ausnahm, auch dieſen getroffen und 
ſich dadurch der Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht habe. 
Dieſes Deduktion iſt doch wohl anfechtbar. In der Rede des 
Staatsanwalts war hervorgehoben worden, daß der Angeklagte 
die Grenzen des Hochverraths (d. h. wohl der Vorbereitung 
zum Hochverrath) geſtreift habe, und dies Moment ſchien den 
Beweis für die begangene Majeſtätsbeleidignng ſtützen zu 
ſollen. Es iſt aber juriſtiſch klar, daß, wenn die Grenzen des 
Hochverraths geſtreift worden find, eben nicht Hochverrath be⸗ 
gangen worden iſt; es fehlt alſo das Moment, welches ſtraf⸗ 
ſchärfend wirken ſoll. Eine Vorausſetzung der Majeſtäts⸗ 
beleidigung iſt weiterhin immer noch, daß die Aeußerung 
materiell den König wirklich zu beleidigen geeignet iſt; es ge⸗ 
nügt doch natürlich nicht, daß ſie ſich auf den König bezieht. 
In dieſer Beziehung ſagt nun das Urtheil: die Aeußerung 
des Angeklagten ſei dahin aufzufaſſen, daß die Könige zwar 
Vernunft hätten, ſie aber zur Zeit nicht anwendeten. Hier 
liegt das eigentlich Bedenkliche des Urtheils. „Vernunft an⸗ 
nehmen“ hat, namentlich am Rhein (Pius iſt Rheinländer) 
gewöhnlich nicht ſeine wörtliche Bedeutung, ſondern heißt: mit 
ſich reden oder handeln laſſen, ſich zur Einigung „verſtehen“, 
wobei letzteres Wort denn eine ganz ähnliche Sinnübertragung 
zeigt. Man wird zugeben, daß dieſer Sinn der Wendung 
am beſten in den Zuſammenhang paßt. Wenn der Ausdruck 
wörtlich genommen werden ſollte, ſo könnte er nicht bedeuten, 
daß die Könige Vernunft hätten und ſie nicht anwendeten, 
ſondern daß ſie keine hätten. Selbſt wenn man aber die 
Worte ſo verſteht, wie es das Urtheil thut, ſo liegt eine un⸗ 
geſchickte Ausdrucksweiſe vor, und bei dieſem Umſtande über⸗ 
raſcht das ſehr hohe Strafmaß. Der Angeklagte hat ſofort 
die Reviſion angemeldet. Wir haben aus dem Bericht den 
Eindruck, daß dieſer aus mehreren Gründen (J. B. ſchon wegen 
der Verurtheilung zu Ehrverluſt) wird ſtattgegeben werden 
müſſen. Dann wird das Urtheil ſich korrigiren laſſen. Das 
Reichsgericht hat ſchon in mehreren Fällen Urtheile der Magde⸗ 
burger Strafkammer kaſſirt, und es ſind dann nachträglich 
weſentlich anderslautende Urtheile erfloſſen. — — Zur Zeit 
giebt es in Berlin keinen einzigen Streik, auch nicht (ſoweit 
öffentlich bekannt gegeben worden iſt) bei einer einzelnen Firma. 
Das iſt ein ſeltener Fall und kennzeichnet die ungünſtige Be⸗ 
urtheilung ſowohl der Chancen einer Arbeitseinſtellung bei dem 
1 Geſchäftsſtande, wie der Ausſicht, Arbeit zu 
bekommen. Zu der Zahl der freiwillig Streikenden ſteht denn 
auch, wie übrigens immer, im umgekehrten Verhältniß die 
Zahl der unfreiwillig Arbeitsloſen. Die Arbeitsloſigkeit er⸗ 
erbt bereits vielfach Rechts verletzungen, bei welchen das Maß 
er moraliſchen Schuld mit Milde beurtheilt werden will. 

— Ueber die Verhandlungen, welche mit dem Herzog 
von Cumberland gepflogen werden, erfährt die „Voſſ. Ztg.“ 
weiter, daß es ſich zunächſt um die Stellungnahme des Herzogs 
zu der Abſicht handelt, den Welfenfonds für Zwecke der Pro⸗ 
vinz Hannover zu verwenden. In parlamentariſchen Kreiſen 
hat man wenig Vertrauen dazu, daß ſich der Herzog dieſer 
Angelegenheit gegenüber günſtig verhalten möchte. Was die 
weiteren Gerüchte bezüglich der braunſchweigiſchen Thronfolge 
des Herzogs anbelangt, ſo glaubt auch die „Voſſ. Ztg.“ nicht, 
daß der Herzog von Cumberland ſich den ihm geſtellten An⸗ 
trägen geneigt zeigen möchte. 

— Es iſt aufgefallen, daß unter den Namen der Pro⸗ 
feſſoren, welche die Petition der Berliner Univerſität 
gegen das Unterrichtsgeſetz unterzeichnet haben, die Namen der 
beiden liberalſten Mitglieder der juriſtiſchen Fakultät, nämlich 
der Herren Dernburg und Hinſchius fehlen. In der 
„Volksztg.“ wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die genann⸗ 
ten beiden Herren Mitglieder des Herrenhauſes ſind und es 
als ſolche wohl nicht für paſſend erachtet haben, eine Petition 
an das Abgeordnetenhaus zu richten. An der Gegnerſchaft 
beider Herren gegen das Schulgeſetz iſt nach den ſehr entſchie⸗ 
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denen Auslaſſungen derſelben über die ſchädliche Tendenz des 
Geſetzes nicht zu zweifeln.! 

— Der Generalmajor v. Goßler hatte am Montag im 
Reichstage als Beweis, daß es nöthig ſei, die Wacht⸗ 
poſten mit ſcharfer Munition zu verſehen, angeführt, daß 
in Mainz einem Wachtpoſten durch den Helm geſchoſſen 
ſei. Dazu wird der „Frankf. Ztg.“ aus Mainz, 16. Februar, 
geſchrieben: 

Der betreffende Poſten befand ſichaußerhalb der Stadt, 
nämlich am Fort Philipp. Die Wünſche der Demokraten, Deutſch⸗ 
Freiſinnigen 2c. beſchränken ſich aber im weſentlichen darauf, daß 
innerhalb der Stadt Sicherheit geboten wird. Es iſt auch zu 
bedauern, daß Herr von Goßler keine Kenntniß davon beſitzt, daß 
hier vor Jahren einmal 55 Perſonen durch die Schüſſe einer 
Wache, welche auf einen ihr entſprungenen Mann feuerte, ſchwer 
verletzt wurden. Die Wunden des Einen waren jo 
gefährlicher Art, daß er bald ſtarb; der Andere hatte ein 
längeres Krankenlager zu beſtehen. Beide waren vollkommen un⸗ 
ſchuldig; ſie paſſirten nur zufällig den Weg, welchen gleichzeitig 
auch die Kugeln wählten. n 

— Hauptmann Krenzler von der deutſchen Schutztruppe 
iſt zufolge einer Nachricht an ſeinen in Stuttgart lebenden 
Bruder im Lazareth zu Bagamoyo am Malariafieber 
gejtorben. 

— Am Sonnabend ift in Paris Frhr. Otto von Los, 


Morgenausgabe b 


fol. preuß. Legations ſekretär z. D., geſtorben. Er hat ein 
Alter von noch nicht ganz 57 Jahren erreicht. Den preußi⸗ 
ſchen Dienſt hat er vor langen Jahren verlaſſen. Er gehörte 


zu denjenigen Konſervativen, die ſich am hartnäckigſten 
dem Einfluß des Fürſten Bismarck widerſetzten. Als 
der Streit zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem 
Grafen Harry von Arnim ausbrach, nahm Frhr. von Los 
mit vieler Entſchiedenheit Partei für den Grafen Arnim. Er 
entwickelte eine umfaſſende literariſche Thätigkeit zu Gunſten 
des in ſo heftiger Weiſe angegriffenen Diplomaten. Vorher 
ſchon war er mit ſeinem höchſten Vorgeſetzten, dem Fürſten 
Bismarck, in Konflikt gekommen. Er war damals Legations⸗ 
ſekretär bei der deutſchen n in Kopenhagen, an 
deren Spitze Herr von Magnus ſtand. Man erinnert ſich der 
ſeltſamen Lage, in welche Herr von Magnus gekommen war, 
als die Schauſpielerin Sarah Bernhard in Kopenhagen Vor⸗ 
ſtellungen gegeben hatte. An einem Gaſtmahl zu Ehren der 
Schauspielerin hatte auch Herr von Magnus theilgenommen, 
er hatte der Künſtlerin mit den höflichen Worten zugetrunken 
„Vive la France!“, und die Komödiantin, welche überall 
Komödie ſpielt, hatte es für angemeſſen gehalten, darauf zu 
antworten: „la France toute entiere!“ Die närriſche An⸗ 
maßung der Komödiantin erregte übles Aufſehen. Herr von 
Magnus reiſte ab, und Frhr. von Los übernahm in Vertre⸗ 
tung die Geſchäfte der Geſandtſchaft. Während dieſer Ver⸗ 
tretungszeit begegnete es ihm, daß er ſich bei einem an ſich 
ziemlich gleichgiltigen Anlaß ſeines höchſten Chefs, des Fürſten 
Bismarck, in einer Weiſe annahm, die dieſem nicht gefiel. Es 
kam darüber zu einem Schriftwechſel, in welchem alle Gewalt 
auf Seiten des Fürſten Bismarck, aller Witz auf Seiten des 
FIrhrn. von Los war. Von feinem Witz, den er in hohem 
Maße beſaß, hat Frhr. von Los oft genug einen nicht rühm⸗ 
lichen Gebrauch gemacht, und es gehört nicht gerade zu ſeinen 
Ehrentiteln, daß er der „Reichsglocke“ böſen Angedenkeus ſehr 
nahe geſtanden hat. Geiſt aber hat er in hervorragendem 
Maße beſeſſen. Die Gewandtheit ſeiner Feder war beneidens⸗ 
werth. Im Jahre 1877 war Frhr. von Los wegen Beleidi⸗ 
gung des Fürſten Bismarck zu einem Jahre Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. Er entzog ſich der Strafvollſtreckung und 
veröffentlichte unter dem Titel „Fürſt Bismarck und die 
Reichsglocke“ eine Appellations⸗Rechtfertigungsſchrift, die ſeiner⸗ 
zeit viel von ſich reden machte. Frhr. von Los war verur⸗ 
theilt, aber die Lacher hatte er auf ſeiner Seite. Der Aufent⸗ 
halt des nun Verſtorbenen war ſei vielen Jahren Paris, wo 
er ſich am 25. Oktober 1879 mit Sophie, des Marquis de 
Chaſtenet de Puyſegur Tochter, vermählte. 5 
— Abg. Bebel hat ſich nach Empfang des im Auf⸗ 
trage des Reichskanzlers ihm zugegangenen Schreibens, worin 
er erſucht war, die Namen feiner Gewährs männer für die von 
ihm im Reichstage vorgebrachten Soldatenmißhandlungen 
zu nennen, umgehend hierzu bereit erklärt mit dem Bemerken, 
diejenigen Perſonen, welche er namhaft machen werde, brauchten 
die Unterſuchung nicht zu ſcheuen; aktive Militärperſonen ſeien 
nicht darunter. x 
— In feiner Reichstagsrede gegen die Einführung der 
Oeffentlichkeit des Militärgericht verfahrens 
betonte, wie erinnerlich, Graf Capriv!, er kenne das bayeriſche 
Verfahren aus eigener Anſchauung, da er die Ehre gehabt habe, 
bayriſche Truppen zu fommandiren. Die Münchener 
„Allg. Ztg.“ bemerkt dazu, ihres Willens ſei dies während der 
wei Monate der Fall geweſen, während welcher der fetzige 
eichskanzler vor der Berufung in die Admiralität Kommandeur 
der damaligen Metzer Diviſion war, „ein Zeitraum, der aber doch 


wohl zu kurz geweſen ſein dürfte, um namentlich bei dem Ver⸗ 
ig, in welchem die bavriſche Beſatzungsbrigade ſich zu dem 
preußiichen Diviſionskommando in Metz befand, dieſe Bin de 
irklich erfhöpfend beurthellen zu können.“ Und 

t möchte dem jüpdeutſchen Blatte nicht Recht geben, wenn es 
weiter ſchreibt: „Mit der bloßen Abwehr der Klagen und Beſchul⸗ 
gen, mit dem Hinweis auf Vorſchriſten und Reglements, dle 

der Soldat theils nicht kennt, theils anzuwenden 
ſich fürchtet, wird eine ſoſche Frage, die im Lande der allge⸗ 
„„ die ganze Natlon beſchüftigt, doch nicht aus der 
— Der deutſche Innungs⸗ und Handwerkertag 

hat am Dienſtag nach par Debatte die ſchon erwähnte Reſo⸗ 
Intion zu Gunſten der obligatariſchen Innungen an die Vorſtände 
zurückverwieſen, damit ſie zunächſt auch in den einzelnen Dele⸗ 
r en der Innungs verbände vorbereitet werden 
une. Den nächſten Punkt der e bildete, wie die 
Freiſ. Ztg.“ berichtet, die beantragte Auflöſung der freien 
nnungen und Umwandlung derſelben in unabhängige Vereine 
oder Genoſſenſchaften. In der Debatte äußerte ſich u. N Maler⸗ 
obermeiſter Voß⸗ Hamburg in ſcharfen Worten gegen die Regie 
zung und deren Stellung zum Befähigungsnachweis. „Mit dieſem 
Miniſterium find wir fertig.“ (Stürmiſcher Beifall.) Die Anträge, 
beſtehenden freien Innungen die Auflöſung zu empfehlen, 
wurde ſchließlich mit allen gegen 3 Stimmen a gelehnt, da⸗ 
gegen wurde auf Antrag des Zentralausſchuſſes eine Reſolution 
nn in der es als Pflicht der Handwerker bezeichnet wird, 
ſo viel als möglich unter Benutzung der geſetzlichen Gerechtſame 
orativ durch Neubegründung, ſowie Kräftigung der Innungen, 
nungsausſchüſſe vereinigter Innungen und der deutſchen 
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der 
. zu ſtärken und demgemäß auch im Wege der E 


ſthilfe durch Schaffung entſprechender Kaſſen und ſonſtiger 


nungseinrichtungen die eigene Widerſtandsfähigkeit gegen die 
Feinde des gewerblichen Mittelſtandes zu vermehren. Es wurde 
m Vorſtande anheimgegeben, eine Audienz zur 


nträge auf Bildung einer großen Handwerker⸗ 
partei ein, welche eigene Ka didaten für die Parlamente aufſtellen 

„ nu für einen zünftleriſchen Kandidaten ſtimmen ſoll. 

Nach einer längeren Debatte lehnte die Verſammlung die 
Anträge auf Bildung einer beſonderen Handwerkerpartei ab und 

eine Rejolution Nagler⸗München an, in welcher die Hand⸗ 
werker aufgefordert werden, bei Wahlen für die Kandidaten der 
Konſervativen und der Bentrumspartei einzutreten, 
im Bezirken, wo ſolche Kandidaten fehlen, jedoch die Aufſtellung 
5 Kandidaten zu betreiben oder ſich der Wahl zu ent⸗ 
alten. 

Darauf wurde der Handwerkertag geſchloſſen. 

* Aus Thüringen, 17. Febr. Die N von Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen hat den beiden in Sondershauſen 
erscheinenden Zeitungen die Aufforderung zugehen laſſen, Be⸗ 
richte über N nicht, oder zum 

Nindeſten nicht ausführlich zu bringen. Wahrlich, das 
dürfte, jo bemerkt richtig die „Nordh. Ztg.“, in den Annalen aller 
Länder noch nicht dageweſen ſein. Dazu kommt, daß beide Zei⸗ 
tungen in Sondershauſen ſtets den Standpunkt der jeweiligen 
Regierungen vertreten und jedes perſönliche Urtheil ſtrengſtens 
vermeiden, auch wenn ſie wirklich einmal ein ſolches haben ſollten. 
Aber ſelbſt die Thatſache, daß es einen Landtag gibt, ſoll allem 
Anſcheine nach dem Lande vorenthalten werden. 


Rußland und Polen. 


* Petersburg, 16. Febr. Die Meldung, Großfürſt 
Georg werde ſich nach Paris behufs Befragung dortiger 
Aerzte begeben, wird amtlich für unbegründet erklärt. Dagegen 
werden Vorbereitungen für den Aufenthalt der Kaiſerin, des 
Großfürſten Georg und der beiden Großfürſtinnen Xenia 
und Olga in Algier getroffen. — Die großen Städte 
Rußlands erfahren andauernd Invaſionen verarmter Indi⸗ 
viduen aus den vom Nothſtande heimgeſuchten Gebieten. 
In den letzten Tagen ſind aus dieſen Gegenden mehr als 
tauſend Perſonen hierſelbſt angekommen, welche in der Haupt⸗ 
ſtadt Hilfe und Arbeit ſuchen. Auf Veranlaſſung des Prä⸗ 
felten haben die reichſten Hausbeſitzer der Stadt dieſen Unglück⸗ 
lichen einſtweilen ein Ayl geboten. — Großes Auffehen erregt 
die Angelegenheit des franzöſiſchen Getreidehauſes Dreyfus 
in Odeſſa, das der ruſſiſchen Regierung ftatt bezahlten Getreides 
Sand und Unkrautſamen geliefert hat und deshalb unter 
Anklage geſtellt iſt. 

* Petersburg, 15. Febr. Es iſt fo oft ſchon in der Preſſe 
darauf hingewieſen worden, mit wie beifpiellojer 9 
oft wohlgemeinte Maßnahmen der Regierung in Betreff der Be⸗ 
kämpfung des Nothſtandes in Ausführung gebracht werden, daß 
man ſich unwillkürlich davor ſcheut, immer wieder auf dleſes uner⸗ 

icllſche Thema zurückzukommen. Gleichwohl ereignet ſich täglich 

Neues in der angegebenen Hinſicht, welches nicht 717 ver⸗ 
ſchwiegen werden kann. Vor einiger Zeit war nd die An⸗ 
ordnung getroffen worden, daß den Bauern in den Nothſtandsdi⸗ 
strikten unentgeltlich Holz aus den Waldungen der Krone verabfolgt 
werden ſollte. Die bezuͤglichen Befehle waren auch erlaſſen wor⸗ 
den; trotzdem hat aber, wie man der „Nat. Ztg.“ ſchreibt, der 
wirklich bedürftige Theil der Bevölkerung in vielen Gegenden fo 

t wie nichts erhalten. Man hatte wieder einmal ein wichtiges 

oment ganz außer Acht gelaſſen; daß nämlich der hungernde 
Bauer kein Vieh und kein Pferd, oder doch nur ganz entkräfte te 
und zur Arbeit untaugliche Thiere mehr beſitzt, ſodaß es ihm un⸗ 
öglich war, das Holz aus den Wäldern herauszuſchaffen. Dieſen 
Umſtand machten ſich dann vielmals die reicheren Bauern zu Nutzen 
— 898 Brennmaterial war anſtatt unter die wirklich Bedürftigen 
in au werden, immer ganzen Dörfern, in welchen ſich ein⸗ 
ey ohlhabende immerhin fanden, zugewieſen worden —, führten 

3 ſehr ſtarke und brauchbare Holz aus und verwandten es theils 
zu ihren Bauten, kgeils verkauften ie daſſelbe. Solche Fälle haben 
ſich beſonders im Gouvernement Woroneſch zugetragen, aber weder 


die Regierung, noch 1 un hat ſich veranlaßt geſehen, ein- 
zuſchreſten, um dieſem Unfug ein Ende zu machen. Von Betrug 
und Unterſchleif, verübt am Getreide, das für die Hungernden be⸗ 
ſtimmt war, hört man ebenſo jetzt wie früher. n manchen Ge⸗ 
genden ſind ganze Waggonladungen voll Getreide nicht am Be⸗ 
ſtimmungsorte angelangt — die ee ſeien verbrannt, hieß es 
auf der Eiſenbahnverwaltung und ein wohlhabender deutſcher Ko⸗ 
loniſt aus dem Süden des Reiches, der einen ganzen Waggon voll 
Getreide den Nothleidenden geſpenbet, auch ſelbſt den Transport 
begleitet hatte, um ſicher zu ſein, daß ſeine Gabe auch anlange, 
mußte die Erfahrung machen, daß trotz der Bewachung ein Betrug 
möglich geweſen war. Als der Waggon am Beſtimmungsorte ge⸗ 
öffnet wurde, fand ſich anſtatt Getreide nur Schutt und Aſche 
darin vor. Trotz der notoriſchen Unordnung auf allen Gebieten 
des Verpflegungsweſens ſoll in den Miniſterien eine ſo fieberhafte 
Thätigkeit herrſchen daß alle übrigen Sachen liegen bleiben und 
der Reichsrath, nachdem er weitere 60 Millionen für den Nothſtand 
bewilligt, aus Mangel an Vorlagen ſich auf 2 Wochen vertagt hat. 
Aber die Unzulänglichkeit der ruſiſchen Verwaltung tritt in der 
Nothſtandsfrage jetzt nur am augenfälligſten hervor, thatſächlich 
macht ſie ſich auch in allen anderen Angelegenheiten geltend. Neu⸗ 
erdings hört man fortwährend Klagen über das Tele- 
Hane en. Der Telegraphendienſt auf den ruſſiſchen 
Eiſen bahnen liegt ganz im Argen; die ruſſiſchen Eiſenbahnen, ein⸗ 
ſchließlich derjenigen Finnlands, haben bei 3500 Telegraphen⸗Appa⸗ 
raten nur 6176 Telegraphiſten (Männer und Frauen) im Dienſt, 
ſo daß die geſetzlichen Vorſchriften, nach welchen auf Stationen mit 
ſtarkem Verkehr die Dujour des Telegraphenbeamten nur 8, auf 
kleineren Stationen nur 12 innerhalb 24 Stunden dauern darf, 
unerfüllt bleiben und die Telegraphenbeamten bis zur äußerſten 
rmüdung oft 16 Stunden hindurch ohne Abwechslung thätig ſein 
müſſen, wobei die Stationschefs ihnen häufig noch viele ihrer eigenen 
Obliegenheiten aufpacken. In Folge deſſen ſind ſchon ſehr häufig 
Zugzuſammenſtöße erfolgt, indem die Telegraphiſten verhindert 
wurden, der nächſten Station den Abgang eines Zuges nach Vor⸗ 
ſchrift telegraphiſch zu melden. Bei einer eventuellen Mobilmachung 
dürfte der Mangel an Telegroaphiſten auf den Eiſenbahnſtationen 
ſehr ſchlimme Folgen haben. Die Haupt⸗ Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung bemüht ſich ſchon ſeit langer Zeit, daß die Kontrole 
des Telegraphendienſtes auf den Bahnen ihr faktiſch unterſtellt wird, 
wie dies auch nach dem Geſetz geſchehen ſoll, indeſſen hat dies bis⸗ 
her das Wege⸗ und Verkehrsmintſterium noch immer zu vereiteln 
gewußt. $ Tu euere EEE 
Riga, 15. Febr. Orig.-Bericht der „Poſ. Ztg.“) 
In den deutſchen Adelskreiſen im Kreiſe Strand-Wiek 
(Eſthland), kurſirt ein allerliebſtes Geſchichtchen von dem Popen 
Wärat im Flecken Leal, das die gerühmte Treue und Loya⸗ 
lität der Popen zur Kirche und Regierung in eigenartigem 
Lichte erſcheinen läßt. Jener Pope nahm den Bau der Leal⸗ 
ſchen orthodoxen Kirche ſelbſt in die Hand, um dabei von dem 
von der Bratſtwo ausgeworfenen Baugelde für ſich ein Scherf⸗ 
lein zu erübrigen. Das Holzmaterial bezog er von dem in 
der Nähe anſäſſigen Gutsbeſitzer Baron Uexküll und trug auch 
die Rechnung nach und nach ab. Als nun die Kirche fertig⸗ 
geſtellt war, mußte der Pope zu dem unangenehmen Reſultat 
gekommen ſein, daß von dem Baufonds nichts oder blutwenig 
für ſeinen Säckel übrig bliebe, denn er ſandte an Baron Uexküll 
einen im ſchmeichelndſten Tone abgefaßten Brief mit dem Er⸗ 
ſuchen, ihm noch einmal eine Quittung über das gelieferte 
Holzmaterial auszuſtellen, welche er, der Gottesmann, im Anſchluß 
an die erſte Rechnung der Bratſtwo präfentiren zu können glaubte. 
Baron Uexküll, den dieſer Popenkniff ergötzte, ging natürlich 
nicht darauf ein, er hob vielmehr den Brief auf und von dem⸗ 
ſelben erhielten auf dieſe Weiſe andere Butsbeſitzer im er⸗ 
wähnten Kreiſe Kenntniß. Der Brief wird nun gleich einem 
Dokument wohl noch lange aufbewahrt bleiben. Der Pope 
bekam aber Wind davon, daß die Sache bekannt geworden war 
und das bewirkte Wunder bei ihm: er iſt jetzt, ſo fanatiſch⸗ 
deutſchenfreſſeriſch er auch ſonſt geſinnt iſt, die katzenbuckelnde 
Ergebenheit und Höflichkeit ſelbſt gegen den deutſchen Adel 
aus Angſt, daß man ihn ſonſt denunziren würde. 
Warſck au, 17. Febr. Wegen der Geſchäftsſtockung werden 
jetzt aus den meiſten Fabriken . zahlreiche Arbeiter 
entlaſſen. — Auf telegraphiſchen Befehl des Zaren iſt der 
Generalgouverneur Gurko nach Petersburg abgereiſt. Der 
Berufung wird hier politiſche Bedeutung beigelegt. 


Frankreich. 

Paris, 16. Febr. Im „Temps“ und im „Rappel“ werden 
vorgängige Auſſchlüſſe darüber gegeben, wie ſich die Regierung zu 
der erwarteten N e der Boulangiſten über den Con⸗ 
ſtans⸗Laur' ſchen Vorfall zu verhalten beabſichtigt. Der 
Juſtiz:niniſter hat ſich, wie er der Kammer mittheilen wird, mit 
dem General⸗Staatsanwalt dahin verſtändigt, daß Laur allerdings 
das Recht zuſtehe, Conſtans wegen thätlicher Mißhandlung vor 
dem Zuchtpolizeigericht 7 belangen, da in dergleichen Sachen kein 
beſonderes Verfahren hinſichtlich der Mintiter im Geſetze vor⸗ 
geſehen iſt. Laur iſt nur gehalten, von dem Senat, deſſen Mit⸗ 
glied Conſtans iſt, die Erlaubniß zur Verfolgung des letzteren zu 
erlangen. Wird dieſe verweigert, jo bleibt Laur nur übrig, nach 
dem Schluſſe der Kammextagung, welche die geſetzliche Unverletzlich⸗ 
keit der Parlamentsmitglieder aufhebt, alſo in den Sommerferien, 
ſeine Klage vor dem Zuchtpolizeigericht anhängig zu machen. 
Unter dieſen Umſtänden wird jene Interpellations⸗Verhandlung 
in der Kammer jedenfalls nicht viel Zeit in Anſpruch nehmen. . 


Belgien. 


0 A Belgien dauern die öffentlichen Kundgebungen der 
Sozioliſten für das allgemeine Stimmrecht fort. In 
Brüſſel ſelbſt unterſagte die Polizei das Halten von eetings 
unter freiem Himmel. Die Sozialiften fanden nun einen Ausweg, 
indem ihr Führer, Volders, die Arbeiter für den 15. Februar zu 
einer Verſammlung auf der Place Malou einberief, die hart an 
der Grenze des Weichbildes der Hauptſtadt bereits auf dem Ge⸗ 
biete des Faubourg Saint⸗Joſſe⸗ten⸗Noode gelegen iſt. Die Ver⸗ 
ſammlung hat denn auch ſtattgefunden, wobei die Sozialiſten mit 
roßer Genugthuung die Poltzeiagenten von Brüſſel wahrnahmen, 
die nicht verhüten konnten, daß der Führer der Arbeiterpartei ſeinen 
uhörern dringend rieth, in ihren auf die Einführung des allgemeinen 
timmrechts abzielenden Bemühungen nicht zu erlahmen. An 
demſelben Tage hielt auch die Aſſociatlon libérale von Brüſſel 
eine Verſammlung, in der Reſolutionen zu Gunſten des all⸗ 
gemeinen Stimmrechts gefaßt wurden. 


Serbien. 


* Wie verlautet, wird ſich Königin Natalie demnächſt 
incognito nach London begeben, um daſelbſt mit einem Verleger die 
5 ihrer Memoixen und der Geſchichte ihrer 

cheidung zu beſprechen. Sie hat ein Gleiches bereits in Berlin 


* 


an dem Widerſtande der deutſchen und öſterreichlſchen Reglerung. 
In London tft ein Eingreifen der Regterung nicht zu erwarten, 
und ſo dürften dieſe intereſſanten Eröffnungen bald erſcheinen. 


Militäriſches. 

— Beförderungen. Wie dem „Börſ. Kour.“ mitgetheilt wird, 
hat wieder eine Anzahl Beförderungen in höheren militäri⸗ 
ſchen Stellungen ſtattgefunden. So iſt an Stelle des mit 
Penſion zur Dispoſition geſtellten Generallteutenants von Man⸗ 
tey der bisherige Kommandeur der 28. Kavallerie - Brigade in 
Karlsruhe, Frhr. von Schleinitz, mit der Führung der 29. 
Diviſion in Freiburg in Baden beauftragt worden. Hierdurch 
findet ein Gerücht ſeine Erledigung, nach welchem der Erbgroß⸗ 
herzog Friedrich von Baden, zur Zeit Kommandeur der 
4. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, ſchon jetzt oder anläßlich des Militär⸗ 
jubiläums ſeines Vaters, des Großherzogs von Baden, zum Kom⸗ 
mandeur der genannten Diviſion ernannt werden ſollte. Man geht 
aber wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß der 23 * 
Friedrich etwa nach Jahresfriſt das Kommando jener Diviſion er⸗ 
halten und auf dieſe Art nach Freiburg in Baden, wo er Jahre 
lang das dort garniſontrende Infanterie-Regiment Nr. 113, Der 
Chef er fit, befehligte, zurückkehren wird. — Zum Kommandeur der 
freigewordenen 28. Kavallerie⸗ Brigade iſt der bisherige Komman⸗ 
deur des 3. Garde⸗Ulanen⸗ Regiments, Oberſt Nikiſch⸗Ro⸗ 
ſenegk, ernannt worden, während mit der Führung des * 
genannten Regiments der Major und etatsmäßige Stabsoffizie 
vom Ulanen⸗Regiment Nr. 11 von Hennigs beauftragt iſt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 17. Febr. [Prozeß Ahlwardt. Fortſetzung 
Der Vorſitzende verlas den Abſchnitt der Broſchüre Seite 84 „Be⸗ 
ginn der behördlichen Verfolgungen“ und den Abſchnitt Seite 66 
„Meine Erfahrungen als Gemeindelehrer“, ſowie ſchließlich noch 
den Abſchnitt Seite 74 „Meine Anſtellung als Rektor“. Hier wird 
u. a. von Rektor Hartwig geſagt, daß er ſeine Stellung nur dem 
Umſtande verdanke, daß er bei dem Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Privatunterricht gegeben habe. Von dem Zeugen Rektor Schmidt 
wurde die Sache jedoch nicht ſo aufgeklärt. Die Behauptung des 
Angeklagten, daß der Schulinſpizient Ripberger dem Schulxath 
Jonas ein durch den Schuldiener Auguſtin Seda Schulden⸗ 
verzeichniß ausgehändigt habe, ſuchte Zeuge Dr. Jonas zu wider⸗ 
legen. Angekl.: Als mir ein Herr Weißbach fe leiſten wollte, 
bemühte ich mich bei Dr. Jonas um ein Zeugniß, welches ich auch 
erhielt. Es war außerordentlich gut. Das ſandte ich dem Herrn 
Weißbach ein. Einige Tage darauf aber theilte mir dieſer mit, 
daß er in Folge eines Schreibens der Schuldeputation, worin 
meine Schulden in Hoge von 21376 M. verzeichnet waren und 
ihm abgerathen war, das Darlehn zu geben, von ſeinem Anerbieten 
zurücktrete. Ich ging zu Jonas, der mir ſagte, daß er aus ganz 
ſicherer Quelle die Höhe meiner Schulden (die ich ſelbſt erſt ſeit 
drei Stunden auf einem nun von mir vermißten Verzeichniß aus⸗ 
gerechnet hatte) kenne. Das Darlehn des Weißbach würde ja doch 
nicht ausreichen, und deshalb habe er abgerathen, es zu geben. 
Ob er das Verzeichniß von Ripberger bekommen habe, wüßte er 
nicht zu ſagen. Zeuge Dr. Jonas wußte auch jetzt nicht mehr 
genau wie er zur Kenntniß der Höhe der Ahlwardtſchen Schulden 
gekommen ſei. Zeuge Stubenmaler Auguſtin, früher Schuldiener 
in der 119. Gemeindeſchule: „Alles, was Rektor Abhlwardt vorge⸗ 
bracht hat, iſt unwahr!“ (Heiterkeit) Der Vorſitzende ertheilte 
dem Zeugen wegen dieſer Aeußerung eine ſcharfe Rüge, zur Sache 
beſtritt Zeuge, jemals gegen den Angeklagten feindlich aufgetreten 
zu ſein oder ihm Liſten entwandt zu haben. Lehrer Berner, der 
Verfaſſer der gegen Ahlwardt von den Lehrern an das Provinzilal⸗ 
Schulkollegium gerichteten Denunziation, ſchildert ſehr lebhaft, was 
für ein Mann ſeiner Anſicht nach der Angeklagte ſei. In der 
Konferenz habe er denſelben geradezu einen Betrüger genannt. — 
Vertheidiger Dr. Schwindt: Das theatraliſche Auftreten des Zeugen 
wird zwar nicht großen Eindruck auf den Gerichtshof machen. 
Aber es ſei doch zu betonen, daß die Staatsanwaltſchaft nichts 
Unregelmäßiges oder Ungerechtes zu finden permocht hat, daß der 
Zeuge Maaß geradezu die Rechnungen geprüft und für richtig an⸗ 
erkannt hat. Zeuge Berner: Ich habe aus eigener Initiative ge⸗ 
handelt und bin nicht durch Einflüſſe von anderer Seite zu meinem 
Auftreten gegen Ahlwardt veranlaßt worden. Angeklagter hat mir 
auch erzählt, daß er in der Manchöéſchen Ordensſchacher⸗Angelegen⸗ 
heit vom Fabrikdirektor Thomas 1000 M. erhalten habe. — Ange⸗ 
klagter: Ich habe nichts bekommen. An Manche batte Thomas 
3500 Mark bezahlt, ohne daß er feinen Zweck erreicht hätte. 
Manchs hatte ja bekanntlich die Summe zu ihrem größten Theil 
unterſchlagen. Weil wir Thomas helfen wollten, haben wir, 
Zeuge und ich, ein Schriftſtück aufgelebt und an die Katſerin 
Auguſta eingereicht. Niemals habe zu Thomas irgend⸗ 


45 8 7 W 1 as e I! ä 
abe allerdings gehofft, da er r dazu 
helfen werde, von meinen Schulden loszukommen. — Der 


Vertheidiger beantragt die Ladung des Thomas. — Juſtizrath 
Horwitz bittet dringend darum, die Sache bald zu Ende zu führen. 
Die jetzige Stellung Ahlwardts koſte der Stadk Geld, denn der 
Rektor beziehe das halbe Gehalt, und ein Beſchluß der Disziplinar⸗ 
behörde, d. i. des Provinzial⸗Schulkollegiums, fet bis nach Enk⸗ 
ſcheidung dieſer Sache ausgeſetzt. Die Vorladung des Fabdrik⸗ 
direktors Thomas wurde beſchloſſen. Seite 145 der Broſchüre 
wird verleſen, wo geſagt wird: Dieſer Lug, Trug und Schwindel 
meiner Untergebenen un ollegen ſtanden nun unter wohl⸗ 
wollendſter Protektion meiner Borger Und gar bei der 
ſtädtiſchen Schuldeputation werde ich in keinem noch fo barten 
Anklagefall überbaupt noch gehört. Hier war ich ſtets im voraus 
verurtheilt. Die zu dieſem Falle vernommenen Zeugen Rektor 
Fretz und Schulinſpektor Dr. Zwick vermögen eine ungerechte 
oder aus polſtiſchen Rückſichten reſulttrende Behandlung des An⸗ 
geklagten ſeitens der ſtädtiſchen Bebörden nicht zu bekunden. 

Angeklagte bringt noch vor, daß die von ihm über den ſich im 
Konferenzzimmer mit Berner abſplelenden Vorfall als Zeugen vorge⸗ 
ichlagenen Lehrer von Dr. Zwickabgelehnt worden find. Zeuge Dr. nid 
bittet um Schutz gegen ſolche Vorwürfe, worauf der Vorſißende 
erllärt, daß ſeines Wiſſens der Angeklagte nicht die Grenzen der 
berechtigten Vertheidigung überſchreite. Zu der in der Broſchüre 
enthaltenen Behauptung, daß die ftädtiichen Behörden bei An⸗ 
ſtellung u. ſ. w. von Beamten auf deren politische Geſinnung fehen 
und nur ſolche der Fortſchrittspartef angehörenden begünſtigen, 
werden vom Angeklagten mehrere Fälle angeführt. Unter anderen 
ift der wegen Ürkundenfälſchung mit Gefängniß beſtrafte Lehrer 
Selig im Amte belaſſen. (Der betreffende auf den Berichten der 
Schuldeputation 55 Erlaß des Oberpräſidenten wurde ver⸗ 
leſen) Lehrer Zander dagegen, der wegen Urkundenfälſchung zu 
30 Mart begnadigt war, wird entlaffen! Rektor Bellardi ſoll mit 
Heinen Mädchen, unzüchtige Handlungen vorgenommen haben. 
Die unter Ausſchluß der „Oeffentlichkeit vorgenommene Beweis⸗ 
aufnahme dauert pon 2%, bis 4 Uhr. Darnach bemerkt der 
Vo ſitzende zum Zeugen Dr. Zwick: Haben Sie einmal ges 
äußert, daß Sie den Angeklagten gern ſos ſein, gern geſtürzt 
ſeben möchten? Zeuge beitreitet dies. Vorſ. Ic habe dem 
dae , d erg ede ne 
ung Pruch mit einer unparteiiſchen Beurtheilung be⸗ 
findet. Angekl.: Ich habe ſtets 1 Schuldigkeit 52 Mein 


und Wien verſucht, doch ſcheiterten ihre Unterbandlungen angeblich einziger Fehler war, daß ich Schulden hatte. Aber die Urſache 


Schulden war bekannt und e mich in den en der 
Sem meiner Schüler nicht berab. Sn "Che wüſſen aber p. ö 
ft Tagen, daß ein ſolcher Mann nicht länger Lehrer bleiben 


unte. Angell.: Es iſt noch nie Ehrenrühriges gegen mich vor⸗ 
acht worden, und jetzt find auch meine Schulden bezahlt. Was 


. Zwick betrifft, fo habe ich das Gefühl, daß er meine Ange⸗ 
legenheit in einer Weiſe behandelt hat, wie es kein Vorgeſetzter hätte 
un dürfen. — Zu Seite 118 der Broſchüre über den Einfluß der 
Indengeſellſchaft in allen behördlichen Kreiſen ie der Schul⸗ 
Deputation bemerkt Juſtizrath Horwitz: Wir ſind da weder im 
Konſiſtorium noch in der Synode. Da weiß feiner, von welcher 
Konfeſſion der andere iſt. Jetzt habe ich mich erkundigt und erfahren, 
daß von 24 Mitgliedern 11 (elf!) Chriſten ſind!! (Große Heiter⸗ 
leit.) Der Herr Nebenkläger macht zu dieſer Gefühlsäußerung ein 
ſehr erſtauntes Geſicht. Der Vorſitzende rügt dieſelbe jedoch in 
ſtrengen Worten. Angekl.: Das hat nichts zu ſagen, daß da elf 
Chriſten find, denn ich mache keinen Unterſchied zwiſchen Juden 
and getauften Juden. Vors.: Ja, wie wollen Sie denn den Unter⸗ 

ied machen? Angekl.: Wenn im deutſchen Reich von Zigeunern 

er geboren werden, ſo bleiben es immer Zigeuner. Die Kinder 
der Juden bleiben Juden. Ihre Geſinnung wird ſtets jüdiſch ſein. 
Ihr Religionsbuch, der Talmud, ſchreibt ihnen ſchon vor, Chriſten 
u werden, wenn ſie ihrem Volke dadurch nützen können. Ich will 
Abrigens auf die Lehrer als Zeugen verzichten. Ich ſehe ein, 
daß bei dieſer Verhandlung aus ihren Ausſagen nichts heraus⸗ 
kommt. Zudem glaubt mir der Gerichtshof ja auch nicht. — 
Vors.: Der Angeklagte hat gar keine Veranlaſſung, jo zu reden. 
Er iſt unbeſcholten und ein Gerichtsbeſchluß über ſeine Glaub⸗ 
würdigleit liegt noch nicht vor. — Angekl.: Nur auf den Stadtrath 
Mamroth, durch deſſen Abweſenheit die Unterſuchung über ein halb 
Jahr in die Länge gezogen iſt, möchte ich nicht verzichten. ne 
rath Horwitz: Mamroth fol 1. als Dirigent des Arbeitshauſes 
feinen Einfluß in unlauterer Weiſe geltend gemacht und 2. als 
Vorſitzender des Kuratoriums der ſtädtiſchen Spaxkaſſe allerlei Un⸗ 
rigkeiten begangen haben. Er ſoll der Stadthauptkaſſe Hun⸗ 
ttanfende genommen haben! Darüber wird aber der Stadt⸗ 
kümmerer Maaß auch Auskunft geben können. Res. 


Lokales. 
Poſen, den 18. Februar. 

* Eine außerordentliche Stadtverordneten— 
Sitzung wurde heute Nachmittag um 5 Uhr abgehalten. 
Auf der Tagesordnung derſelben ſtand die Beſchlußfaſſung 
über den Antrag des Stadtverordneten Herzberg 
und Genoſſen auf Abſendung einer Petition an 
das Abgeordnetenhaus gegen das Volksſchulgeſetz. 
Stadtv. Fahle begründete den Antrag in ausführlicher Weiſe. 


Daran ſchloß ſich eine ſehr eingehende Diskuſſion, in welcher B 


Eiſter Bürgermeiſter Witting den Standpunkt des Magiſtrats 
gegenüber dieſer Petition darlegte und erklärte, daß der Ma⸗ 
giftrat derſelben in ſeiner Mehrheit zuftimme In nament⸗ 
licher Abſtimmung wurde ſchließlich der Antrag auf Abſendung 
einer Petition gegen das Volksſchulgeſetz mit allen gegen 
die Stimmen der drei onweſenden polniſchen Stadtverordneten 
angenommen. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 

»Oeffentlicher Vortrag. Der letzte in der diesjährigen 
Reihe der vom Vollsbildungs⸗Verein veranftalteten öffentlichen 
Vorträge findet nächſten Sonntag, den 21. Februar, Nachmittags 
5 Uhr in Lamberts Saal ſtatt. Der Redner, Herr Mittelſchul⸗ 
lehrer Richter, wird die Frage behandeln: as ſollen unſere 
Kinder werden?“ Angeſichts der Ueberfüllung vieler, nicht 
bloß der gelehrten Berufszweige, iſt die Berufswahl ein Gegen: 
ſtand von fo großer Bedeutung, daß wir unſeren Leſern nicht be- 
ſonders zu empfehlen brauchen, die Gelegenheit zur Belehrung 
und Aufklärung über dieſe wichtige Frage zu benutzen. . 

* Perſonal veränderungen im Bezirk des Königl. Ober⸗ 
laudesgerichts in Poſen im Laufe des Monats Januar. Bei 
den Gerichten ſind ernannt zum Amtsrichter in Koſten der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Steuber aus Mühlhauſen in Thüringen, zum Notar 
in Bromberg der Rechtsanwalt Kolwitz daſelbſt, zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor der Referendar Stelzer, zum Gerichtsſchreiber in Exin der 
etatsmäßige Gerichtsſchreibergehülfe Guenther daſelbſt und zum 
etatsmäßigen Gexichtsſchreibergehülfen in Exin der Gerichtsvoll⸗ 
zieher Wisniewski aus Czarnikau; verſetzt iſt der Oberlandes⸗ 


erichtsrath Dr. Jaeckel in Poſen als Kammergerichtsrath nach ſchi 


lin. Mit Penſion in den Ruheſtand 8 iſt der Gerichts⸗ 
ſchreiber Bockmann in Wollſtein, der Gerichtsdiener Wolff in Frau⸗ 
ſtadt; ausgeſchieden find die Gerichtsaſſeſſoren Manaſſe und Roß 
in Folge ihrer Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Landge⸗ 
richt I in Berlin bezw. dem Landgericht in Poſen und geſtorben iſt 
der Amtsgexrichtsrath Zacher in Inowrazlaw. der Gerichtsſchreiber 
Kobufngti in Krotoſchin. — Bet den Staatsanwaltſchaften iſt er⸗ 
nannt der Amtsgerichts ſekretär Rodloff zum ſtändigen Stellver⸗ 
treter des Amtsanwalts in Pleſchen; beauftragt iſt der ſtellver⸗ 
tretende Bürgermeiſter Lüdtke in Mogilno mit der Verwaltung der 
dortigen Amtsanwaltsſtelle; entbunden tft der Amtsgerichtsſekretär 
Winke in Folge ſeiner Verſetzung nach Bromberg von der Stell⸗ 
vertretung des Amtsanwalts in Pleſchen und geſtorben iſt der 
Amtsanwalt Hermann in Unruhſtadt. — In der Gefängnißver⸗ 
2 find verſetzt: die ei 2 Buſe von Krotoſchin 
nach Meſeritz, und Pohl von Meſeritz nach Krotoſchin und ge⸗ 
ſtorben iſt der Gefangenaufſeher Albach in Grätz. 
br. Rieſengebirgsverein. Dem Jahresbericht der 
Ortsgruppe Poſen des Rieſengebirgsvereins 
ür das Jahr 1891, welcher vom Schriſtführer Herrn Otto Lerche 
der Häuptverſammlung am 11. Januar d. J. erſtattet wurde, 
nehmen wir Folgendes: Die Ortsgruppe Poſen des Rieſen⸗ 
svereins kann mit Befriedigung auf das abgeſchloſſene fünfte 


lahr zurückblicken, denn auch in dieſem iſt die Thätigkeit D 
e Zu Aang des Jahres 1891 di 


derſelben eine erfol 
greiche geweſen. 
Ge Ortsgruppe 90 zahlende Mitglieder, 75 hieſige und 15 
ettreten ac, ausgetreten find 14 bieſige und 1 auswärtiges, hinzu⸗ 
der mit do, hiesige und 2 auswärtige, jo daß das Jahr 1891 wie⸗ 
9 140 Mitgliederzahl von 90, 74 hieſigen und 16 auswär⸗ 
80 aaſchoſſen dat Die Einnahmen baben 271,78 M., wovon 
28976 M * entralverein abgeführt wurden, die Ausgaben 
Im verfl ‚ jo daß ein Beſtand von 18,02 M. verblieben 
. — offenen Jahre wurde eine Haupt⸗ und drei allgemeine 
Wurſcg ug ſüge unngebalten, auch wurden im Laufe des Sommers 
— > — 27. Emmen, der eine am 19. Mai nach Moſchin, 
r an de. Mit lied eptember über Koſtſchin nach Pudewitz. Zu 
Vorſtands⸗ 8 ern ſind gewählt worden die Herren: Oberlebrer 
Dr. Matſch ne er und Oberlehrer Dr. Rummler zum 
—.— Aeg 5 eiretär Pechner zum erften und Reichs⸗ 
2% fjeflor Ma air. En weiten Kaſſenwart, Generalagent 
Lerche zum 7 und Sekretär Schaller zum zweiten Vor⸗ 
tenden. Wie in den 9 55 Jahren, war es auch im ver⸗ 
ſſenen auf Anregung der * gelungen, von Seiten der 
n an Sonn- und Feſtkagen⸗Fahrterleichterungen 

zul erlangen. . 1 

br. Zum Beſten der Diakoniſſen⸗Kranken Anſtalt bier⸗ 
ſelbſt hat geſtern Abend um 6 Uhr im Saale der Diakoniſſen⸗An⸗ 
ſtalt Herr Oberlehrer Dr. v. Sanden einen Vortrag über „die 


ehr, ahl nach aus Damen beſtehend, eingefunden hatte. Davon 
nachenh. daß Goethe nicht nur einer der größten Dichter aller 
Zeiten, ſondern auch einer der bedeutendſten en geweſen iſt, 
eht der Vortragende zu einer kurzen Würdigung Goethes als 
Dichter über und betont beſonders, daß er einer der am ſchwerſten 
zu verſtehenden Dichter ſei. Dtes habe darin ſeinen Grund, daß 
Goethes Gedichte größtentheils Gelegenheitsgedichte find, freilich 
nicht in dem beſchränkten Sinne, daß ſie nur für den beſtimmten 
Einzelfall eg! und Gültigkeit haben, der Dichter hat es biel- 
mehr veritanden, denſelben durch Ausſcheldung alles örtlich und zeitlich 
Aan aer den Stenpel des allgemein Menſchlichen aufzudrücken. 

ber wer Goethes Werke in allen ihren verſteckten Beziehungen, wer 
ſie alſo ganz verſtehen will, muß dem Lebenswege des großen Mannes 
nachgehen und ſeine Lebenserfahrungen, ſeine Ueberzeugungen ſich 
ganz zu eigen machen ſuchen, denn ſeine Werke ſind der Spiegel ſeines 
Lebens. Dieſe Behauptung an einem der bekannteſten Drama, 
Iphigenie, zu beweiſen, hatte der Vortragende ſich zur Aufgabe ge⸗ 
ſtellt. Ohne auf den Inhalt des Dramas hier weiter eingehen zu können 
wollen wir nur daran exinnern, daß Oreſtes, der Bruder der 

phigenie, ſeine eigene Mutter, Klytemneſtra, welche ihren Gatten 

gamemnon ermordete, erſchlagen hat und wegen dieſer grauſigen 
That von den Furien gepeinigt und verfolgt wird. Er verfällt nun 
in des Wahnſinns Nacht und nur durch die Gnade der Götter 
wird dieſer Wahnſinn und in Folge deſſen auch der Fluch des 
Muttermörders von ihm genommen und es wird ihm verziehen. 
Dieſe Heilung des Oreſtes wird vielfach als ein Wunder, ſpeziell 
als ein religſöſes Wunder erklärt. Es würde dieſe Erklärung nur 
ein Nothbehelf ſein, nachdem jede andere Motivirung mißlungen 
wäre. Goethe wollte aber in ſeiner Jyhigenie die unmittelbare 
läuternde und heilende Einwirkung einer Seele auf die andere ſo⸗ 
weit dies überhaupt 9 8 möglich iſt, darſtellen. Dieſe 
r von dem Einfluß einer Seele auf die andere iſt bei 
Goethe feſt begründet und kann durch viele Beiſpiele aus ſeinem 
Leben von ſeiner früheſten Jugend an bewieſen werden. Er hat 
dies auch wiederholt ausgeſprochen. So hat er ſich einmal zu 
Eckermann geäußert, daß eine Seele auf die andere durch bloße 
ſtille Gegenwart entſchieden einwirken kann, daß z. B. ein Be⸗ 
kannter, mit welchem man geht, plötzlich über das zu ſprechen an⸗ 
fing, woran gem ſoeben lebhaft gedacht hat. Verſtärkt wird dieſe 
gebeimnißvolle Einwirkung einer Seele auf die andere durch 
körperliche Berührung, durch den Druck der Hand, vor allem aber 
durch die Stimme, das geſprochene Wort. In Folge ihrer zarteren 
Organiſirung iſt das Weib ſeeliſchen Einwirkungen beſonders leicht 
zugänglich, iſt aber auch in hervorragender Weiſe mehr en ge⸗ 
eignet, einen ſolchen Einfluß auszuüben. Goethe hat dies in 
ſeinem Leben zu wiederholten alen und in lebhafteſter Weiſe 
Der Vortragende führte als Beiſpiel hierfür Goethes 
eigene unvergleichliche Mutter an, kam dann auf Frau Hofrath 

öh me in 0 zu ſprechen, zu welcher der junge Student 
bald Zutrauen und Neigung faßte. Weiter war es Friederike 
Oeſer, die Tochter ſeines Lehrers, welche Goethe beſonders an⸗ 
zog, worauf er in Wetzlar Charlotte, die Tochter des Amt⸗ 
manns Buff, kennen lernte, in welcher er ſein ſittliches Ideal ver⸗ 
körpert ſah und deren Seelenoffenheit er beſonders bervor⸗ 
hob. Bedeutungsvoller wax in Weimar Goethes Verhältniß 
zu Charlotte von Stein, mit welcher Frau, der 
Gattin des ehrenwerthen herzoglichen Stallmeiſters, lebte 
Goethe zehn Jahre lang ſein ganzes geiſtiges Leben. Mit dem 
Ehegatten derſelben hat er während dieſer Zeit ſtets im beſten 
Einvernehmen geſtanden. Zu dem Drama „Iphigenie“ zurück⸗ 
kehrend, kam der Vortragende nochmals auf die Heilung des Oreſtes 
urück und betonte, daß dieſe ganz allein von der edlen Seele 
Jpbigentens ausgebt. Wahrheit und thätige Liebe ſind die Grund⸗ 
üge ihres Weſens; Wahrheit wirkt fie, Beruhigung bringt fie 
5 dem fie naht. Als Oreſtes, immer noch von den Furien 
gepeinigt, der Iphigenie, nicht wiſſend, daß es ſeine Schweſter iſt, 
naht und ſeine Hand von der ihren berührt wird, da fängt es 
bereits an, wieder hell in ihm zu werden. Er verſinkt in Schlaf 
und als er aus dieſem erwacht, iſt der finſtere Bann von ihm ge⸗ 
nommen, ex iſt geheilt und zugleich entſühnt. Glücklich und wieder 
zu neuem Leben erwacht, zieht er mit der Schweſter der Heimath, 
dem ſchönen Griechenland, zu. Da, wie bereits geſagt, Goethes 


empfunden. 


Gedichte ſtets Gelegenheitsgedichte find, fo finden wir dies auch E 


in der „Iphigenie“ bewieſen. Oreſtes iſt Goethe ſelbſt. 
Er war 26 Jahre alt nach Weimar gekommen und hatte aus 
rankfurt a. M. die unverblichene Erinnerung an ſeine Braut, 
li, mitgebracht, von welcher ihn nicht Entfremdung der Herzen 
ed, ſondern äußere Einflüſſe, denen er zu leicht und 
zu willig nachgalb. So kam er mit tief verwundetem 
Herzen in Weimar an und in den erſten Jahren ſeines 
Aufenthaltes war er oft in gedrückter, verworrener, ja faſt ver⸗ 
zweifelter Stimmung. Aus dieſem Zuſtande errettete ihn der 
12. . Einfluß der Frau von Stein. Und das eigenthüm⸗ 
liche Verhältniß zu dieſer 1 5 Frau hatte gerade zu der 
Zeit, wo Goethe ſeine Iphigenie dichtete, die rechte Vollendung 
erreicht. So ſpiegelten ſich alſo die erſten Jahre ſeines Aufenthalts 
in Weimar in der Iphigenie wieder, in welcher er Charlotte von 
Stein ſchilderte. Iſt nun dieſe Heilung Oreſt's ein wunderbarer, 
geheimnißvoller und für den nüchternen Verſtand ſchlechthin unfaß⸗ 
barer Vorgang, jo ſteht dieſe Heilung im innigſten Einklang mit 
des Dichters Anſchauungen und Erfahrungen von der ſittlichen 
Einwirkung einer wahren, offenen, von ſelbſtloſer Liebe erfüllten 
Menſchenſeele auf ein unxuhiges, verzweifelndes, in ſeiner That⸗ 
kraft gelähmtes Gemüth. Da Goethe gerade in der Zeit, als er 
die Iphigenie dichtete, dieſen beruhigenden Einfluß deutlich empfun⸗ 
den hat, ſo iſt wieder bewieſen, daß Goethe auch hier nur dichtete, 
was er erlebte. Unter lebhaftem Beifall der Zuhörer ſchloß 
Herr Oberlehrer Dr. v. Sanden ſeinen geiſtreichen Vortrag. 


br. Der Ortsverband der hieſigen Gewerkvereine hat 
am Montag Abend im Wiltſchke'ſchen Lokale feine ftatutenmäßige 
Vierteljahrsverſammlung abgehalten, welche ganz gut beſucht war. 
er Verbandsvorſitzende Herr Habermann eröffnete und leitete 
e Verſammlung, in welcher zunächſt einige mehr interne Ver⸗ 
bandsangelegenheiten erledigt wurden. Der Verbands = Abc 
Herr Kaſulla, erſtattete darauf den Bericht über den Ab An 
der Verbandskaſſe für das letzte Vierteljahr 1891. Die Ein⸗ 
nahmen betrugen 107,10 Mark, die Ausgaben 12,68 Mark, fo daß 
ein Beſtand von 94,42 Mark geblieben iſt. Bei der Bibliotbeks⸗ 
kaſſe betrugen die Einnahmen 21,59 Mark und die Aue 
14,04 Mark, mithin iſt ein Beſtand von 7,55 Mark verblieben. 
Bei der Fahnenkaſſe iſt ein Beſtand von 43,99 Mark und bei 
der Verbandsnebenkaſſe ein ſolcher von 34,33 Mark zu 
verzeichnen. Re Verbandsreviſoren wurden alsdann für 
das Jabr 1892 die Herren Strauchmann und Fahney, zu 
Bibliotheksrebiſoren die Herren Meinke und Bayer 
wiedergewählt. Der angekündigte Vortrag des Herrn Schloſſer⸗ 
6 75 W. Dietzel über ce de Großinduſtrie und 
Kleingewerbe“ mußte wegen Krankheit des genannten Herrn ver⸗ 
tagt werden. Am 6. März wird Herr Meinke einen Vortrag 
über „Land und Leute in ecklenburg“ halten, zu 
welchem auch Frauen der Zutritt geſtattet ſein wird. Schließlich 
wurde noch der Beſchluß gefaßt, die Verbandsbibliolhet vom 
1. April ab in das Verbandslokal, Reſtauration des Herrn Wiltjchke, 
Waſſerſtraße Nr. 27, zu verlegen, woſelbſt dieſelbe Sonntags von 
10 bis 12 Uhr Vormittags von den Mitgliedern benutzt werden 
kann. Weiter wurde noch darauf aufmerkſam gemacht, daß in 


ben der Oekonomiehandwerker gefordert, welchen Wunſch Genera 


Entſübnung Oreſt's in 1 ne Bene: Imächfter: Zeit Herr Goldſchmidt aus Berlin, Redakteur d 
e aa den cn aul a is 9 3 dd een „Der Gewerkverein“ hierſelbſt bi 
Vortrag 0 


br. Der japaniſche Major Fukuſchina, welcher, wie ge- 
meldet, am Montag Abend auf dem tt in ſeine Heimath der 
angekommen und im Myllus'ſchen Hotel 3 iſt, 
Dienſtag zur Ruhe benutzt und war am Mittwoch nach Rawitſch 
gefahren. Heute früh um 9%, Uhr ift er wieder von hier abge⸗ 
ritten und hat feinen Weg über die Walliſchei durch das Bromberger 
Thor in der Richtung nach Bromberg zu genommen. Der 
japaniſche Major bat ſein Pferd, ein englisches Halbblut von ge⸗ 
drungenem kräftigen Gliederbau längere Zeit zu dieſer großen 
Tour, welche in der Luftlinie etwa den dritten Theil des Erdum⸗ 
fanges, alſo 1800 geographiſche Meilen, beträgt, trainirt und hofft 
den Ritt in etwa „ Jahren beendet zu haben. Er trägt eine eigen⸗ 
thümliche, mehr Pbantaſieuniform und über derſelben einen . = 
8 hr dem Rücken des Pferdes find zwei große Mantel- 
e befeſtigt. 

d. In der Sprachenfrage fand am 14. d. M. in Kröben 
eine polniſche Volksverſammlung ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, 
an das Abgeordnetenhaus eine Petition zu richten, in welcher das⸗ 
ſelbe gebeten wird, nicht allein den planmäßigen polniſchen Sprach⸗ 
unterricht, ſondern auch die polniſche Unterrichtsſprache in den 
Volksſchulen wieder einzuführen. Es iſt dies die erſte polniſche 
e a in der Provinz, welche in ihren Forderungen 
ſo weit ge x 1 

d. Der hieſige polnische Induſtrieverein hat beſchloſſen, 
zu dem 25jährigen Jubiläum, welches der polniſche Induſtrieverein 
in Berlin nächſtens feiert, eine aus drei Mitgliedern beſtehende 
Deputation abzuſenden. R 

d. Wegen Störung des Gottesdienſtes ſchwebt gegen⸗ 
wärtig vor dem Amtsgerichte in Karthaus her Sende eine 
ſeltſame N 3 iſt nämlich ein gewiſſer Sterocki durch 
den dortigen Propſt Brandenburg denunzirt worden, weil er am 
8. Dezember v. J. in der Kirche vor dem Gottesdienſte die 
Stundengebete geſungen und dadurch den Propſt beim Hören der 
Beichte geſtört und den Organiſten am Singen der kirchlichen Ge⸗ 
ſänge verhindert hat. Der er beruft ſich darauf, daß er 
von den Vorgängern des Propſtes den Auftrag erhalten habe, den 
Roſenkranz und die Stundengebete zu ſingen, und daß der Brepft 
ihm nicht verboten habe, dies ferner zu thun; auch macht er gel- 
tend, daß der Beichtſtuhl des Propſtes von der Stelle, wo er ge⸗ 
ſungen habe, etwa 50 Schritte entfernt ſei. Jedenfalls ſcheint der 
Angeklagte ſehr kräftig geſungen zu haben, und zwar in 8 
Sprache, um ſich dadurch dem Propſte, einem Deutſchen, recht be⸗ 
merkbar zu machen. 

br. Die Eisbahnen auf der Fleſche Walderſee und vor 
dem Wilda⸗Thore ſind wieder geöffnet und werden bei dem 
a Wetter von Eisſportluſtigen ſehr fleißig frequentirt. 

r. Mit überlauten Schimpfreden hat am Mittwoch Vor⸗ 
mittag eine biefige Schuhmacherfrau auf dem Sapiehapla ihren 
alten Vater in Aufſehen erregender Welſe beleidigt, fo daß ſie von 
einem Schutzmann aufgefordert wurde, ſich ruhig zu verhalten, 
Da die Frau dieſem Gebot keine Folge leiſtete, ſo mußte ihre 
Verhaftung erfolgen. 

br. Ein abgetriebenes Pferd iſt heute früh um 6 Uhr auf 
der Neuenſtraße geſtürzt. Da daſſelbe nicht wieder auf die Beine 
gebracht werden konnte, ſo mußte das Pferd, welches einem auf 
der Walliſchei wohnenden Fuhrmann gehört, von dem Abdecker 
fortgeſchafft werden. 

br. Verloren oder geſtohlen? Einer auf der Kloſterſtraße 
wohnenden Schneiderin iſt am Montag Abend entweder auf dem 
Wege zum Zentralbahnhofe in der Droſchke ein ſchwarzes Porte⸗ 
monngie mit etwa 12 Mark Inhalt abhanden gekommen oder auf 
dem Bahnhofe ſelbſt aus der Kleidertaſche entwendet worden. 

br. Diebſtähle. Ein bereits mehrfach beſtraftes Subjekt hat 
am Mittwoch eg auf dem Alten Markt einer auswärtigen 
Wirthsfrau einen Korb mit verfchiedenen eingekauften Gegen⸗ 
ſtänden, welchen ſie neben ſich geſtellt hatte, entwendet und ſich 
damit entfernt. Auf dem Bernhardinerplatz wurde er betroffen, 
feſtgenommen und in das Gerichtögefängniß eingeliefert, während der 
Beſtohlenen ihr Korb wiedergegeben werden konnte. — Ein Burſche 
hatte ſich am Mittwoch Abend auf den Hof eines Grundſtücks in 
der Waſſerſtraße geſchlichen und dort einige Stangen entwendet. 

r wurde dabei betroffen und verhaftet. — Auf dem Alten Markt 
iſt am Mittwoch Abend aus einem unverſchloſſenen Hausflur eine 
große Badewanne von Zink geſtohlen. 


hatte den 


Telegranhiſche Nachrichten. 

Berlin, 18. Febr. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſeuer Zeitung.“] Abgeordnetenhaus. (Schluß.) 
Auch die Abgg. Schmiding und Hammacher wandten ſich 
gegen die Verquickung der Eiſenbahn⸗ mit der Finanzverwaltung, 
wobei letzterer feſtſtellte, daß die preußiſchen Staatsbahnen jetzt 
auf dem todten Punkt angelangt ſeien. Abg. Broemel kon⸗ 
ſtatirte, daß jetzt der Katzenjammer nach der Eiſenbahnverſtaat⸗ 
lichung eingetreten ſei, nachdem ſich herausgeſtellt habe, daß 
dieſe eine Tarifreform hindere, was aber Eiſenbahnminiſter 
Thielen zu beſtreiten. ſuchte Abg. Graf Limburg⸗Stirum 
nahm das Staatsbahnſyſtem in Schutz, darauf wurde Ver⸗ 
tagung auf morgen beſchloſſen. 

Berlin, 18. Februar. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] (Reichstag.) Bei der 
Fortſetzung der Berathung des Militäretats wurde zunächſt 
eine Mehrforderung für eine 14tägige Einziehung der Be⸗ 
urlaubten erörtert. Abg. Richter beantragte die Streichung 
dieſer Forderung und erklärte die Neueinziehung angeſichts 
der außerordentlichen Einziehungen in den letzten Jahren für 
ungerecht. Major Gaede erachtete die Einziehung zwecks 
ae Ausbildung für unerläßlich. Darauf wurde die 

orderung bewilligt. Weiterhin wurde mehrfach über die 
Gefängnißarbeit für die Truppen geklagt und eine ee 
major 

Funk für berechtigt, aber noch nicht für durchführbar erklärte. 
Weiterhin regte Abg. Endemann eine Verbeſſerung der Ein⸗ 
richtungen zur Fortſchaffung Verwundeter im Kriege an unter 
Hinweis auf Billroths vor Kurzem gehaltene bekannte Rede 
über die Wirkung der Geſchoſſe im nächſten Kriege. Major 
Gaede gab eine vorausſichtliche Zunahme der Verwundungen 
im nächſten Kriege zu. Die Wunden würden aber glatter ſein, 
und erklärte, daß für vorausſichtlich 7000 Verwundete pro 
Armeekorps ausreichende Einrichtungen vorhanden wären. Abg. 
Virchow mahnte, nicht auf die Heranziehung freiwilliger 
Hülfe zu verzichten, die in den letzten Kriegen ſehr ſegensreich 
geweſen ſei. Nach Beendigung des Ordinariums gemäß den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen wurde Vertagung auf morgen be⸗ 


ſchloſſen. 


Dr. 


2 


Börner in Hilbefsdorf. 


Gaſtſpiel des Frl. 


Statt beſonderer Meldung. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Minn. Felchen, 


Bülowſtr. 7 


Hermann Velos, 
Schillingſtr. 14. 
Berlin, im Februar 1892. 


Die glückliche Geburt 
eines Töchterchens zei⸗ 
gen ergebenſt an 

Gneſen, den 17. Febr. 1892. 


Rechtsanwalt Türk 


und Frau Therese, 


geb. Kanterowiez. 
Unſer Mitglied 


Frau Clara Poser, 


iſt geſtorben. 

Die Beerdigung findet 
Freitag, den 19. d., 
Nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe Wronkerſtraße 

aus statt.‘ 


Der Borland 
des Humanitäls⸗Bereins. 
Auswärtige 
Jamilien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Marie 
Wendenburg in Naumburg mit 
errn Rittergutsbeſitzer Max 
Meyer auf Schloß Gleichenſtein. 
Berehelicht: Herr Berg⸗ 
Ingenieur Ernſt Börner mit 
Fräulein Ighanne Fleiſcher in 

reiberg i. S. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Arthur Schreiber in Berlin. Hrn. 
Profeſſor Dehio in Königsberg 
Oſtpr. Hrn. Staatsanwalt Albert 
Wagner in Allenſtein. Hrn. 
Rittergutsbeſitzer Moldzio in 
Dietrichswalde. Herrn Paſtor | X 
Hrn. 
Hütteningenieur Th. Coulant in 

alsbrücke. Hrn.] Rechtsanwalt 
Lamberts in M.⸗Gladbach. Hrn. 
Bauinſpektor Echternach in Bres⸗ 
lau. — we Tochter: Hrn. 
Gutsbeſ. R. Quaſſowski in Kl. 
Gordeyken. Hrn. Bergamts⸗ 
e Dannenberg in Frei⸗ 
berg i. S. 

Geſtorben: Hr. Rentier Aug. 
ger in Berlin. Hr. Bankier 

arl Kilz in Berlin. Hr. Prem. ⸗ 
Lieut. der Reſ Herm. Hasforth 
in 1 Eylau. Hr. Rittergutsbeſ. 
J. G.“ Burſche in Pulsnitz. Hr. 
Oskar! von, Arnauld in Liſſa t. 
Schl. Frau Profeſſor Amalie 
von Buchholz, geb. Schoenwald 
in Königsberg Oſtpr. Fr. Paſtor 
Feller in Leipzig. Frau Mühlen⸗ 
direktor Ottilie Schnürer, geb' 
Anft in Breslau. Frau Bürger⸗ 


meiſter Aurora Aue in — 


6 E Posten 


Freitag, Den 19. Februar 1892: 


m 1. Male: 
Novität des Leſſing Theaters 
erlin. 


Gleiches Recht. 


ee in 4 Aufzügen von 


dich. Grelling. 2281 
Sonnabend, den 2). Februar 1892: 
Im Abonnement. Bons haben 

Giltigteit. 


E 
Gens vom ae e n 


Martha Ain Der Markt zu 


Lady Harriet 1851 Emma 
Gentz als Gaſt. 


Die Puppenfee. 
Anfang 7 Uhr. 


REN 
Philharmaniseh, Verein 


Orchester-Concert 


Dienſtag, den 23. Febr. er., 
Abends 7% Uhr, 
in Lambert's Saal. 


Hraetschmann's 

. Variete. 
Täglich Vorſtelung. 3 

22 Eisbahn — 


3 (Walderſee). 
wankowski, 


* F Ba F 
1 Wire U L 1 
e 8 


F Familien Nachrichten. 


Aa 


Ales fil üs lacht! 


Heute in 


E. Oskar Müller's 


Hippodrom 


auf dem pp Ken Ausſtellungs⸗ 


platz. 
Heute Sale den 19. Februar, 
4 Uhr ab: 
Zum 1 Mal das in allen 
Städten mit großem Beifall auf⸗ 
genommene 


Aul-Reiten. 


See für Zuſchauer 
teiter. 
Die Sieger behalten die 
großen fetten Aale als Preis 

Das Reitreglement iſt an der 
Reitkaſſe angeſchlagen. 

Die Eintritt⸗ und Reitpreiſe 
bleiben dieſelben. 2277 

Das Hippodrom iſt eber. 


BE Hicihs-Oesuche, f 


Ritterſtr. 26/27 Wohn. v. 5, 6u. 
73. ſow. Pferdeſt. ſof. od. 1. April z. v. 


Ein großer Laden 


nebſt Keller und Wohnung, wo 
viele Jahre mit großem Erfolg 
ein Leder⸗Geſchäft betrieben 
wurde, iſt vom 1. April d. Is. 
zu vermiethen. Näheres bei 
Frau Spizewska, 


Geſucht 
ein Geſchäftslokal 


mit Nebenraum zu Comptoir u. 
Expedition in der Nähe Sapieha⸗ 
platz — Alter Markt. — Of⸗ 
ferten mit Preisangabe durch die 
Exped. dieſ. Ztg. unt. C. B. 91 

erbeten. 2294 


Zwei gut möblitte Zimmer 
zum 1. April geſucht. 2296 

Preisangabe an die Expedition 
unter F. 17 erbeten. 


Tr RETTET FETT 8 


Siel El- Angebote, 


Jeden Freitag ericheint ein Vers 
zeichuiß von Stellen, welche an 

Inhaber von Zivil⸗ Verf orgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben find; 3 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Geſucht 


ein brauchbarer, zuverläſſiger 


Diſtriktsamts⸗Gehilfe. 


Anme dungen unter 1 ar 
der Gehalt3-Anjprüche. 


Diſtriktsant durch. 


Ich ſuche zum 1. März a. c. 
einen jüngeren 2270 


Vureau⸗Gehilfen, 


welcher mit dem Journal und 
der Regiſtratur Beſcheid weiß. 
Bewerber wollen Meldungen mit 
Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ & 
anſprüchen en 

Lekno, den 17. Febr. 1892. 


Peschke, 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 
Haushälter zum 1. April ge⸗ 


ucht. 2283 
Schützenſtr. 28 b, 1 Treppe. 
Anſtänd. nüchterner mit guten 

Zeugniſſen . deutſch 

ſprechender Haushälter wird v. 
April geſucht. Baldig. Mel⸗ 

Bi an Zielazek, Poſen, Frie⸗ 

drichſtr. 26 zu richten. 2293 


„Einen Lehrling 


3279 


"Moritz Aschheim. 


Als Geſellſchafterin und zur 
Führung des Haushalt einer 
alleinſtehenden Dame wird eine 


erfahrene Dame 


(mos.) in geſetzten Jahren geſucht. 
Offerten unter ande en Ge⸗ 
haltsanſprüche erbittet 2091 


Frau Therese Lüpschütz, 
Bromberg, Poſenerſtraße 14. 
Suche p. ſofort einen tüchtigen, 

deutſch und lebe ſprechenden 


Wirthſchaftsbeanten, 
perſönliche 


Vorſtellung Bedin⸗ 
Wust Gehalt 400 Mark BL 
e. 
Bieneck, Fürſtl. Radziwill' ſcher 
Gutspächter 
Tarchaly, Kr. Adelnau. 


2285. 


D 
5 0 
in 


„niſchen 
im Beſitze des Einjähr.⸗Freiwill.⸗ 


We 5 DEN TEN VN a RER ie 75 N FR 5 38 8. * J 
een 
N ö 


Am 18. d. Mts. früh entriß der Tod nach kurzem 
Leiden meine innigſt geliebte Frau, unſere heißgeliebte 
Mutter, Schweſter und Tante 


Clara Posner 


geb. Beck 


in ihrem 65. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3 Uhr 
vom Trauerhauſe Wronkerſtraße u. Markt⸗Ecke aus ſtatt. 


Ich ſuche 
jungen Mann 


aus guter Familie, der der pol⸗ 
Sprache etwas mächtig, 


Zeugniſſes iſt und Luſt hat Apo⸗ 
theker zu werden, als Eleve zu 
bald oder 1. April. ü 


Dr. O. Koeberlin, 


Apothekenbeſitzer, 
Bentſchen. 


v 
Lehrling, 
Mittel- oder Bürgerſchüler, ſuche 
per 1. April d. Is. für mein 
Bretter⸗, Bau⸗ und Rae 

Geſchäft. 


Jos. Jul. Lesser, 


vor dem Ritterthor. 


Für mein Kaffee Spezial⸗ 
Geſchäft engros & detail, ver⸗ 
bunden mit Kolonialwaaren, ſuche 
ich per 1. April er. einen 


Lehrling. 


Heinrich Ludwig Voigt 
vorm. v. Domarus & Bork. Stettin. 


Ein Buchhalter, 


ev., geſetzten Alters, mit der 
E = Branche vertraut, auf 
dauernde Stellung geſucht. 
Heiser, Inſterburg. 
Zeugniß Cop. ohne Freim. er⸗ 
beten. 2273 


Für unſer Comptoir 
ſuchen wir zum 1. April d. 
Is. einen 2274 


Lehrling 


mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen. 


a Adolph Asch Söhne, 


We. 


für Stadt und Land he, 
Berlinerſtr. 10, Anders. 


S R 


Stellen- Angebots 14 


Ein sehr erfahrener 
gut empfohlener 


Wirthschafisinspektor 


sucht Stellung. 
Offert. unt. T. S. 23 
an die Exp. d. Zig. 


Ein anſtändiges Mädchen 
von außerhalb, w. bürgerl. koch. 
kann u. in allen häusl. Arbeiten 
erfahren iſt, ſucht, elt auf 
gute Zeugn. z. 1. 1 fein. 
Herrschaft St. 5 Küche u. Haus 
od. als l Hausfr. Gefl. 
Off. unt. A. M. 20 poſtl. Pofen erb. 


1 ſucht B t 
Schneiderin in nander d Hane 
Näheres Schützenſtr. 19 part. r. 


Ein junger Mann, 


der kürzlich ſeine Lehrzeit beendet, 
ſucht für ſofort oder per 1. April 
cr. eine Stelle als 


Enxpedient a 


in einem Solonialwaaren- und 
Deſtillationsgeſchäft. Gefl. Offert. 
unt. A. B. 50 an die Exped. 
dieſ. Ztg. 

Eine kräftige geſunde Land⸗ 
amme für hier und 2 
iſt zu haben. 2298 
Szulezewska, St. Martin 38. 

Ein tüchtiger, 
gut empfohlener 


. 


Offert. gu R. T. 300 an 
die Exped. d Ztg. 


2146 8 


& Verkäufe « Verpachtungen | 5 


In einer Stadt der Brain 
Poſen iſt ein 


Negl⸗Schauk⸗ Gundi. 


am Markte vis-à-vis der kathol. 
Kirche belegen, 
ca. 50 Jahren eine Gaſtwirth⸗ 


ſchaft und Kolonialwaarengeichäft | 


betrieben wurde, zu verkaufen 


oder vom 1. Mai cr. ab zu ver⸗ 
pachten. 


Sämmtliche Gebäude 
ſind neu ausgebaut. 

Reflektanten belteben ſich sub 
W. S. poſtlag Kletzko zu melden. 


Verlag von Theodor Lichten⸗ 
berg Nachfolger, Ka 


Neu! 


3 Lieder für eine Singſtimme 


von R. Mamlok. 
Preis 1,50 M. 2301 
Viorräthia b bei Bote & Bock. Bock. 


Preisliste Kostenlos! 
Pos 185 5 Sa I ah 5 Pane 
Pos Zucker, Stachelbeeren 

in Zucker, M. 4 


kohl, M. 3. 

fass Heideipeepen ohne 
Post‘: Pflaumenmus mit 

Wallnüssen, rothe Rü- 

ben M. 3,50. 


Post Essigpflaumen oder |g M. 


Pflaumen in Zucker, 


gem. Pfeffergurken, M. 


4,50, 

Post‘. Senfgurken, Mixed 
Pickles, M. 5, Preissel- 
beeren, geléeartig in 
Zucker, Reineclauden, 


Mirabellen, Birnen, Drei- 
frucht, M. 5. 


Post Aprikosen, Pfirsiche, 
— Ban Gewürzgurken 
1 Gemüse oder 
rrobe . Sort. 6 Dos. 
M. 5,25 2076 

Alles franco gegen Nachnahme. 
art Sn 120-150 St. 8. 

1 

955 En Salzgurk, 60 70 St.] 
M. 6,00. 5 
2 


Sauerkohl, 
7,50. 


1 
Pfd M 


552 60 
% Anker Sauerkohl, 253005 
Pfd. M. 4,50. 28 


Früchte in Saccharin für Zuckerkr. 
Magdeb Conservenfabrik 


N Pollak, Nardebirg. 


Rennthier⸗ und 
Rehbraten, Maſt⸗ 
puten, Metzer 
Hühner, Schnee- u. 
Perlhühner, Schell⸗ 
Fiſche, Silberlachs, 
Zander in allen 
Größen, Seezungen, 
Kopf⸗ u. Endivien⸗ 
Salat, Radies, neue 
Kartoffeln, Tyroler 

Aepfel empfiehlt 


S. Samter jun. 


Aae, 


Raſirmeſſer, 
Toſchenen er 


5 werden gut und ſauber geſchliffen 


und reparirt in der Schleiterei 


von 
W. A. Kasprowiez, 


Friedrichſtr. 5 8 
| E d 1. 


in welchem jeit |} 


Offene Bitte! 


Im hieſigen Piakonifen-Krankenhaufe befindet ſich ein 
2Sjähriges Näochen, Auguste Neumann, welde 
des Willeios werkh if. Derſelben muß wegen Tuber- 
fulofe ſämmklicher Fußwurzelknochen der Aukerſchenſtel ab- 
genommen werden. Da fie auf einem Freibeft verpflegt 
wird und durchaus arm ill, ihr auch Keine Geldmittel von 
irgend einer Seife zur Peſchaſfung eines Stelzheines oder 
eines Künſllichen Fußes zu Gebote ſlehen, Bitte ich hoch. 
herzige Nilmenſchen um gülige und find es auch leine 
Haben zur Beſchaſſung dieſer Apparate. 

Haben nimmt in freundlicher Weiſe die Expedition 
dieſer er enlgegen. J 


Poſen, den 15. Februar 1892. 


Dr. Gemmel. 


2133 


Für Auguste Neumann ſind bei mir einge⸗ 
gangen: 


Frl. Hennich 1 M., Major Beruben 1 M., Neutomiſchel 
Ungenannt 1,50 M., Frau von Treskow⸗Owinsk jetzt Berlin 50 M. 


Im Krankenhauſe abgegeben: 
Luther⸗Lupochowo 3 M., Cu Sponek 3 M., eine Dame 
des Hauſes 1 M., Bankbeamter a. D. Hennecke 1 M., Dr. Gemmel 


10M. Dr. Gemmel. 


Für das Dienſtmädchen Auguste Neumann iit 


ferner bei der Exped. d. Ztg. 7 . von: 


C. K. 3 M., E. S. in Jerſiß 2 B. R. 1,50 M., 
1 M., 1 der Eilgut⸗Abfert. 3 M., t 1 M., 
Friedländer 3 M., 2 M., 


Ulrike 
Geheimrath G. 3 M., 8 E. M. 
2 M., Stammtiſch bei Schiefeck 8,50 M., Fr 1,50 M., Aus 
einer Fleckenkaſſe 5, 3 Hautz 1 M., M. © 100 M., A. T. 2 M., 
Ungenannt 3 M., M. 2 M., Bankgeſchäft 8 a 10 M., 
Th. een 3 M. Pauine Graefe 3 M., „G. Ga⸗ 
lecki 1 E. Krüger 1 M., A. Kaminski 50 Fi, % Bellen 1 M., 
Die re des Caffé Tivoli 15 M., L. B. 1 M., O. B. in 
Schrimm 3 M., H. H. in Pudewitz 1 M., Bertha 


N. N. 


Siewert in 
Schwerſenz 2,05 M., C. ©. in Otuſch b. But 5 Me., geſammelt 
von Henriette Manaſſe in But 6 M, Iſidor Rieß in Pudewitz 
In Summa bis jetzt 250,55 Me. 


Königl. Preuss. Forstakademie zu 
Hannöv. Münden. 


Die Vorlesungen des Sommersemesters 1892 beginnen am 
25. April 1892. Näheres auf briefliche Anfragen. 22865 
Die Direction: Weise. 


Verein junger Kaufleute. 


Montag, * 22. Februar 1892, Abends 8 Uhr, 
im Stern ſchen Saale: 


Vortrag des denn Dr. Ph. Bloch, Posen, 


„Die fünf herrſchenden Welt Meliaionen“. 
Eintrittskarten werden nicht verausgabt. 
Hieſige Nichtmitglieder ſowie Schüler und Schülerinnen haben 
keinen Zutritt. 1891 


swärts inſeriren will, wend 
1 rm m ange, wel bekannte, alteſte 
le und leiſtungsfähigſte Annoncen, 


Expedition von 
ch, 


Haasenstei & Voplar A. 6. 
In wahrer Schatz 


n Poſen, Friedrichſtr. 24. 


| 
| 
W̃ 
W 
1 
* 


Gummiwaaren jeder 


für die unglücklichen Opfer der nur Ja. Qual. bei 18474 
Selbetbeflackung (Onane) 1 7 3 N Gustav Griese, Magdeburg. 

re eee eueſt. Preisliſte geg. Porto gratis. 
Dr. Retau’s Selbsthewabrung i an i n 08 


80. Aufl, Mit 27 Abbild. Preis 
8 Mark. Lese es Jeder, m — 
den schrecklichen e 
Lasters leidet, —7 — 0 1 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 
8 höchste Ton- 

Frachtfrei auf 
Das franco. Baar 
20 M. monatl. Berlin, 
38. 15151 


Probe. ' 
oder 15— 
Dresdenerstr. 
Friedrieh Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik. 


Stottern 


Prosp. neuer Methode frei. Cur- 
susbeginn, Pension Presting’s 

Institut gegr. 1884. 3 
Berlin. 154 


5 Er — r VB A 2 
art ı riefmarken zu 

i dee e, Deira. S IR 
Wird in Couvert verſchl. Leuch. ſofort an Herren un 

Geſucht werden zur 1. Hypoth. Klemmer 


für bald 8000 Mk. bei 5 pCt. mit bläulichen Gläſern ver⸗ 
. Gefäll. Offerten B. g. 10 loren. Abzugeben in ie Erbe 
d. Ztg. 2201 | diei. Ztg. "2288 


A ur N 
* — * 


Nr. 124. Freitag, 


B. 1 


oſen, 17. Februar. 


Anweſend find die Stadtverordneten Anderſch, Asmus, Bach, 


Borchert, Brodnitz, Fahle, Fontane, Förſter, Friedländer, Herzberg, 
ger. on, rapkiewicz, Kindler, Dr. Lewinski, Leitgeber, 

ner, anheimer, Müller, Orgler, Prausnitz, Schoenlank, 
Schleyer, Türk, Victor, Wegner und Wolinski. 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch den Erſten Bürgermeiſter 
Witting, Stadtbaurath Grüder und die Stadträthe Annuß, Kron⸗ 
thal, Herz, Schweiger, Dr. Gerhardt, Dr. Bail und Jaeckel. 

Den Vorſitz führt Juſtizrath Orgler. 

Der Vorſitzende eröffnet die Sitzung und theilt unter Anderem den 
Eingang des 18. Jahresberichts des Poſener Handwerkervereins mit. 
Dem Magiſtrat iſt der Wunſch auf Erhöhung des Schulgeldes 85 
die ftädtiſchen Mittelſchulen ausgeſprochen worden, und ſollte dleſe 
Erhöhung ſchon bei der Auſſtellung des Etats für dieſe Schulen 

ro 1892/93 in Betracht gezogen werden. Nach einem der Ver⸗ 
ammlung zugegangenen Schreiben erklärt ſich der Magiſtrat jedoch 
gegen eine Schulgelderhöhung für die ftädtiichen Mittelſchulen. 

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. Erſter Gegen 
u. derſelben iſt die Beſprechung des Vermwaltungd= 

erichts pro 1890/91 und die Beſchlußfaſſung über 
den Voranſchlag pro 1892,93. 

Erſter Bürgermeiſter Witting nimmt hierzu das Wort und 
führt aus: der Magiſtrat habe den Voranſchlag des Etats für 
1892/93 der Verſammlung überreicht und er dürfe wohl annehmen, 
daß ſich ein Exemplar deſſelben in den Händen jeden Mitgliedes 
befinde. Da dieſer Etat der erſte jet, welchen er die Ehre habe, 
Namens des Magiſtrats zu vertreten, halte er es für angezeigt, 
mit einigen Ausführungen auf denſelben zurückzukommen, die er 
jedoch kurz faſſen wolle. Es hätte in ſeiner Abſicht gelegen, über 
die zukünftige Finanzgebahrung der Kommune ſeine Prinzipien in 
ausführlicher Weise darzulegen, aber in Rückſicht auf die weitaus⸗ 
ſehenden Pläne, welche demnächſt verwirklicht werden ſollten, wolle 
er beute davon Abſtand nehmen. Der Etat für 1892,93 ſchließe in 
Einnahme und Ausgabe mit 1 718 000 M. ab gegen 1 635 00 M. 
im Jahre 1891/92. Bei der Aufſtellung des Etats ſeien alle Einzel⸗ 
heiten in eingebendite Erwägung gezogen worden und er könne 
wohl betonen, daß in dieſer Hinſicht nichts außer Acht gelaſſen ſei, 
was das Wohl der Kommune zu fördern geeignet erſcheine. Bei 
den Etatsberathungen habe ſich der Magiſtrat insbeſondere von 

wei Geſichtspunkten leiten laſſen: einmal wollte er eine unbe⸗ 
zingte Knappheit und Sparſamkeit beobachten bei allen Einzeletats. 
oweit dies irgend zuläſſig erſcheine, ohne das Bedürfniß unbe⸗ 
edigt zu laſſen. Zu einer ſolchen Sparſamkeit halte man fid 
verpflichtet in einer Zeit des Niederganges der Steuerkraft 
der Bürgerſchaft, einer Zeit der ei, eines neuen 
Einkommenſteuer⸗Geſetzes, deſſen Wirkungen ſich heute noch 
nicht überſehen ließen. Sodann wollte man die Steuerſchraube 
möglichſt ſparſam anziehen, um die Steuerkraft nicht übermäßig 
anzuſpannen, da dieſelbe in Zukunft noch viel leiſten ſolle. Es ſei 
dahin getrachtet worden, daß der Etat ein genaues Bild gewähre 
über die Bedürfniſſe der einzelnen Verwaltungszweige; denn nur 
auf dieſe Weiſe ließe ſich erreichen, daß größere Mankos vermieden 
würden, welche die Finanzgeſtaltung erſchweren müßten. Er wolle 
ſich erlauben die Bitte auszuſprechen, die Verſammlung möge auch 
ihrerſeits bei der Durchberathung des Etats eine ſolche Sorgfalt 
anwenden und ſich davon fernhalten, die vorgeſchlagenen Einnahme⸗ 
poſten und Ausgabepoſten ohne zwingenden Grund zu vermehren 
oder zu vermindern. Er wolle nunmehr zunächſt die Finanzge⸗ 
staltung des Jahres 1890/91 ins Auge faſſen, deſſen Ergebn il 
jetzt ja ziffermäßig vorlägen und fich ſodann dem laufenden Etatsjahre 
zuwenden, ſoweit deſſen Ergebniſſe bekannt ſeien. Das Etatszahr 
1890/91 babe mit einem ehlbetrage von 155 159 Mark abgeſchloſſen, 
eine Summe, die immerhin erheblich genug ſei, der Verwaltung 
Schwierigkeiten zu bereiten. Erge en habe ſich dieſes Defizit ein⸗ 
— durch eine Reihe von Mindereinnahmen und jodann durch 
verſchiedene Mehrausgaben. An Mindereinnahmen waren zu ver⸗ 
zeichnen bei der Schlachtſteuer 45000 Mk., bei der Gasanſtalt 
29000 Mk. und bei der Bierſteuer 400) Mk. Von den Mehraus⸗ 
aben fielen beſonders ins Gewicht diejenigen für die öffentliche 
rmenpflege mit 11 000 Mk., für die Verwaltung der öffentlichen 
Straßen mit 27 000 Mk, für Darlehnszinſen mit 12 (00 Mk. und 
die Mehrausgaben im Ertraordinarium mit 46000 Mk. An den 
ebrausgaben im Ertraordinarium wären u. A. 12 000 Mk. für 
Schneeabfuhr betheiligt, eine Ausgabe, die ſich natürlich nicht ver⸗ 
meiden fie. Wenn er nun einen Blick auf die Finanzgeſtaltun 
des laufenden Etatsiahres werfe, fo müſſe er ſagen, daß ſich Diele 
ebenfalls nicht beſonders günſtig anlaſſe. Alles in Allem ge⸗ 
nommen dürfte ſich ein Fa Zina von 75000 ME. ergeben. Er 
wolle aber über die derzeitige a der Stadt noch etwas 
mehr Licht verbreiten. Aller Vorausſicht nach würden bei der 
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Einkommenſteuer 12000 Mk. Mehreinnahmen zu verzeichnen fein, 
denen an Mindereinnahmen gegenüberſtehen wörden bei der 
Schlachtſteuer 3000 Mk. und bei den Zinſen 2000 Mk Unter den 
Minderausgiben des laufenden Rechnungsjahres figurirten die 
Gehälter der Magiſtratsmitglieder, weil mehrere 
Magiſtratskollegium eine zeitlang unbeſetzt waren. Die Schlacht⸗ 
ſteuer ſei in den neuen Eat mit 255000 Mk. eingeſtellt worden. 
Zu einigen kleineren Mindereinnahmen, z. B. bei der Gasanſtalt 
kamen noch verſchledene Mehrausgaben hinzu. So erforderte die 
Magazinverwaltung 11870 Mk. mehr. Bei den Provinzialbei⸗ 
trägen komme man jetzt auf 104000 Mk., und man werde auch im 
neuen Etat mit der eingeſtellten Summe von 100 000 Mk. nicht 
reichen. Dieſe Mehrausgaben lägen daran, daß die neuere Ge 
ſetzgebung die Städte mehr belaſte 
Der Zuſchuß für die Verwaltung der öffentlichen Plätze betrage 
10000 Mark. Bei Titel II. wäre auf eine Geſammtausgabe von 
60 000 M. au rechnen, d. h. es werde eine Ueberſchreitung von 
10000 M. eintreten; über 53000 M ſeien bei dieſem Titel bereits 
bewilligt. Die Grundſtücksverwaltung werde 10 000 M. mehr er⸗ 
fordern. Für die offene Armenpflege ſeien 86 000 M. eingeſetzt 
worden und bisher 83000 M. verbraucht; für Februar und März 
ſei noch ein Bedarf von ca. 8000 M. zu erwarten. Auch die Ver⸗ 
waltung des Krankenhauſes werde erheblich mehr koſten als im 
Etat vorgeſehen, ein Umſtand, der auf die theurer gewordenen Le⸗ 
bensmittel zu bringen ſei. Das im laufenden Etatsjahre zu ſchätzende 
Defizit erhöhe ſich um etwa 6000 M. und werde im Ganzen gegen 
80 000 Mark betragen. Das ſei allerdings fein erfreuliches Bild, 
deſſenungeachtet aber nicht dazu angethan, entmuthigt zu werden. 
Wenn Referent nun zum neuen Etat für 1892/93 übergehe, ſo ſei 
eine beſondere Erläuterung der Art der Aufitellung wohl kaum 
nothwendig. Die Etats ſeien ſehr überſichtlich aufgeſtellt, jo daß 
es einer beſonderen Klärung nicht bedürfe. In dem Etat gebe es 
ja gewiſſe Ziffern, die immer wiederkehrten und demſelben haupt⸗ 
ſächlich das Gleichgewicht verliehen. Bei den Einnahmen kämen 
hier vor allem in Betracht die Erträge aus der lex Huene, die 
Ueberſchüſſe aus der Schlachtſteuer und der Gasanſtalt. Bei den 
Ausgaben wären es die Provinzialbeiträge, die Zuſchüſſe zu den 
Schulen, die Schuldentilgung und die Unterhaltung der Straßen 
die für die Applanirung des Etats maßgebend wären. Die Ein⸗ 
nahmen aus der lex Huene habe man wieder voll in den Etat ein⸗ 
geſtellt. Die Ueberſchüſſe der Gasanſtalt ſeien mit 56000 Mark 
gegen 43000 Mark im vorigen Jahre angenommen. Die Erträge 
der Gemeinde⸗Einkommenſteuer wurden mit 6800) Mark gegen 
614000 M. eingeſtellt, die Schlachtſteuer auf 255000 M. und die 
Bierſteuer auf 55000 M. veranſchlagt. Unter den Ausgaben wären 
die Provinzialbeiträge mit 100 000 M, die Zu chüſſe zu den Schulen 


h mit 45800 M. gegen 436000 M im vorigen Etatsjahre einge⸗ 


ſtellt. Die Ausgaben für das Armenweſen ſeien um 20000 Mark 
und die für Darlehnszinſen um 55)0 M höher normirt. Wis die 
Verwendung der Zuichüfie aus der lex Huene betreffe, jo ſeien die⸗ 
ſelben zum Gegenſtande eingehender Erwägungen gemacht worden 
und habe man ſich entichloffen, den ganzen Ertrag von 134000 M. 
in den Etat einzuſtellen. Dieſe Einnahme fet bisher zur Schulden⸗ 
tilgung benutzt worden, die ſeit mehreren Jahren in verſtärktem 
Maße betrieben werde. Mit der verſtärkten Tilgung der Anleihe 
aus dem Reichs⸗Invalidenfonds ſolle fortgefahren werden und der 
Reit dieſer Anleihe in Höhe von 337000 M. bis zum 1. Januar 
1896 getilgt ſein. Es werde alſo für das nächſte Etatsjahr die 
Aufgabe ſein die erforderlichen Amortiſationsgelder zu beſchaffen. 
Bei der Gasanſtalt wären große Ueberſchüſſe nicht zu 
erwarten, da der Hauptkonſument für ſtädtiſches Gas, 
der Zentralbahnhof, ausfalle. Durch die vermehrte Ent⸗ 
nahme von Gas zu Koch⸗, Heiz⸗ und gewerblichen Zwecken, 
welche durch die Einrichtung einer dauernden Geräthausſtellung 
erſtrebt werde, hoffe man indeß, den Einnahme Ausfall in 
etwas auszugleichen. Referent geht zur Poſition Steuer über. 
Wie er in Erfahrung gebracht habe, dürfte die Staats⸗Einkommen⸗ 
ſteuer gegen das Veranlagungsſoll mit einem Plus von etwa 
50 000 M. abſchließen. Die Kommune Poſen erhebe zur Zeit von 
den Steuerſtufen 1—3 nur 100 Prozent der Staatsſteuer und von 
allen übrigen Steuerſtufen 164 Prozent. Bet den unteren drei 
Stufen ergebe der geringere Prozentſatz 55000 M. weniger Steuer, 
bei den oberen dagegen der höhere Prozentſatz 80 000 M. mehr, 
wenn man bei der 4. Steuerſtufe das erlaſſene Viertel der Jahres⸗ 
ſteuer hinzurechne. Man gewinne hier alſo nur 25000 M. Ueber 
den Zuſchlag zur Kommunal⸗Einkommenſteuer für Poſen pro 
Etatsjahr 1892793 laſſe ſich heute noch nichts Beſtimmtes jagen; 
es ſei aber der Wunſch des Magiitrats, den Zuſchlag nicht zu 
erhöhen, das neue Einkommenſteuer-Geſetz bringe den unteren 
Steuerſtufen eine weſentliche Entlaſtung. Man habe ſich angeſichts 
deſſen gefragt, ob es nicht an der Zeit ſei, von der Steuererleich- 
terung der drei unteren Stufen ganz abzuſehen. Das würde dann 
noch ein Mehr von 1200 M. ergeben. Er meine, die unteren 
Steuerſtufen ſeien durch die Steuerbefreiung nicht immer zu Recht 
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entlaſtet worden; es käme die Vergünſtlung z. B. einer großen 
Zahl unterer Beamten zu Gute, während kleine Handwerker, die 
den nächten Stufen angehören, die Steuer zahlen müßten, obwohl 
ihre Verhältniſſe in vieler Beziehung ſchlechter lägen, als die der 
kleinen Beamten die doch mit einem beſtimmten Einkommen rechnen 
könnten. Er erkläre, daß der Magiſtrat hier zu einer Aenderung 
betreffs Steuererbebung bereit wäre. Die Einnahme aus der lex 
Huene gelange bekanntlich für das Etatsjahr 1891/2 erſt im Auguſt 
zur ie lebe an die Kommunen. Es jet nun wohl anzunehmen 
e Ueberweiſung vom Staate auch für dieſes 


Die ubrigen Etatspoſitlonen zu beſprechen, müſſe 
der Spezialberathung vorbehalten bleiben, So liege der neue Etat 
in ſeinen Hauptzügen. Der Maqgiſtrat habe verſucht, bei ſeiner 
Aufſtellung allen Zweigen der Verwaltung nach Möglichkeit gerecht 
zu werden, aber auch den Bürgern gerecht zu werden dadurch, daß 
man die Steuerſchraube nicht übermäßig angezogen; man habe mit 
dieſem Etat den Verſuch unternom nen, eine geſunde Finauzver⸗ 
waltung anzubahnen und zu fördern. Dleſer Etat ſei das Ergeb⸗ 
niß ſehr langer Debatten. Referent wolle die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bitten, die Voranſchläge wohlwollend zu prüfen und 
feſtzuſtellen. Wenn Fehler in der Etats⸗Aufſtellung begangen 
würden, ſo würden ſie dadurch begangen, daß man von einer Be⸗ 

zugnah me auf größere kommunale Unternehmungen abgeſehen und 

die dadurch bedingte zukünftige Geſtaltung der Finanzlage unbe⸗ 

rückſi htigt gelaſſen habe. Der Magiſtrat halte dies für nothwen⸗ 

dig und gedenke bald mit Finanzprojekten hervorzutreten. Von 

den großen Zukunftsfragen für die Kommune bilde die der 

Warthe Eindelchung die Hauptfrage, die der Gemeinde für die 

nächſten Jahre beſonders am Herzen liegen werde, und zu deren 

Förderung die Stadt moraliſch gezwungen jet. Für dieje Ein⸗ 

deichung einzutreten und etwas wirklich Nützliches zu Stande zu 

bringen, müſſe man ſich nach Kräften angelegen ſein laſſen. Dieſe 
Pflicht dürfe aber von anderen Unternehmungen nicht abhalten, die 
auch nöthig ſeien. Wenn man mit Rückſicht auf die Eindeichung 

von weiteren Plänen für die nächſten Jahre Abſtand nehmen 

wollte, jo würde der Magiſtrat dies für falſch halten. Min muſſe 
alſo auch den Bau eines Schlachthauſes und eines Viehhofes, wo⸗ 
durch nicht nur die ſanitären Verhältniſſe verbeſſert, ſondern auch 
die Einnahmen der Stadt vermehrt werden würden, ebenſo im 
Auge behalten. Man brauche Geld, zunächſt zum Bau eines Baus 

gewerkſchulgebäudes, zur ſtärkeren Amort ſation der Stadtſchulden 
und anderen Dingen. Dieſe Bedürfniſſe drängten, auf Kontrahk⸗ 

rung einer größeren Schuld Bedacht zu nehmen, und dies bleibe 
ſchlleßlich doch für alle Unternehmungen das A und O0. Und man 

müſſe bei der Kantrahirung dleſer Schuld ſo verfahren, daß eine 
weſentliche Steuererhöhung nicht eintrete. Nich dieier Richtung 

werde der Verſammlung vielleicht ſchon in nüchſter Zeit eine Vor⸗ 

lage zugehen. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

Der Vorſitzende ſtellt anheim, in eine allgemeine Diskuf- 
ſion über den neuen Etat einzutreten. Eine ſolche wird für heute 
aber nicht beliebt. Dagegen führt Stadtv. Dr. Lewinski aus: 
Die Generaldiskuſſion biete die einzige Gelegenheit, die Verhält⸗ 
niſſe der Komm ine nach Vergangenheit und Zukunft von allge⸗ 
meinen Geſichtspunkten aus zu beſprechen. Die Ausführungen des 
Herrn Erſten Bürgermeiſters hätten einen klaren Ueberblick über 
die Finanzlage der Stadt geboten. Er, Redner, halte eine frucht⸗ 
bringende 1 Diskuſſion heute nicht für angängig und beanu⸗ 
trage daher: in eine weitere Generald skuſſion des Etats nicht ein⸗ 
zutreten, dieſelbe aber als erſten Gegenſtand auf die Tagesord⸗ 
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Durch die Steppen Amerikas. 


Erzählung des Kapitäns R. 
Von Heinrich Sienkiewicz. 
(5. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Nachdem ich einmal die Zugordnung hergeſtellt und die 
Leute an ſie gewöhnt hatte, hatte ich am Tage verhältniß⸗ 
mäßig viel weniger Arbeit als zu Anfang, und ich konnte 
darum mehr Zeit den Gefühlen widmen, die mein Herz be⸗ 
berrfehten. Abends legte ich mich mit dem Gedanken zu Bett, 
120 ich Morgen Lilian ſehen werde; des Morgens erwachte 
ich mit den Worten: heut werde ich Lilian ſehen, und mit 
jedem Tage war ich glücklicher, mit jedem Tage verliebter. 
Die Leute in der Karawane begannen allmählich aufmerkſam 
zu werden, aber Niemand nahm es mir übel, denn wir beide, 
Lilian und ich, beſaßen das größte Wohlwollen dieſer Leute. 
Eines Tages ritt der alte Smith an uns vorüber und rief: 
Good bless you, Oe ptain, and you, Lilian!“ (Gott ſegne 
Dich, Kapitain, und Dich, Lilian!) Und dieſe Verbindung un⸗ 
ſerer Namen beglückte uns für den ganzen Tag. Tante Gros⸗ 
venor und Tante Attkins flüſterten jetzt häufig Lilian etwas 
ins Ohr, wobei das Mädchen wie die Morgenröthe aufflammte; 
ſie wollte mir aber nie ſagen, was. 

Nur Henry Simpſon ſah uns finfter an, vielleicht brütete 
5 u etwas in feiner Seele aus, aber ich gab nicht Acht 
arauf. 

Täglich war ich ſchon früh morgens um die vierte Stunde. 
wie gewöhnlich, an der Spitze des Wagenzuges. Vor mir 
Angen, etwa anderthalb tauſend Schritte entfernt, die Führer 


Lieder, welche ſie von den indianiſchen Müttern gelernt haben; 
hinter mir in gleicher Entfernung zog ſich die Krawane wie 
ein weißes Band durch die Steppe; — und welch' ein wunder⸗ 
barer Augenblick war es, wenn ich um 6 Uhr Morgens plötzlich 
hinter mir Pferdegetrappel hörte und mich umſchaute: Mein 
Augapfel kommt heran, mein geliebtes Mädchen; der Morgen: 
wind umſpielt ihr Haar, das ſich durch die Bewegung gelöſt 
zu haben ſcheint, das aber abſichtlich loſe gebunden war, denn 
der kleine Schelm wußte, daß ihr das gut zu Geſichte ſtehe, 
daß ich das gern habe und daß, wenn der Wind mir ihren 
Zopf zuwarf, ich ihn an meine Lippen drückte. Ich that, als 
bemerkte ich das nicht und in dieſer ſüßen Erwartung begann 
für uns der Morgen. Ich lehrte ſie in meiner Mutterſprache 
die Worte „guten Morgen“ und wenn ich hörte, wie ſie dieſes 
Wort mit einem Tone ausſprach, der meiner Seele wohlthat, 
erſchien fie mir noch theurer, und die Erinnerung an die Hei⸗ 
math, an die Vergangenheit, an das, was geweſen, was läagſt 
hinter mir lag, überflog die Wüſte wie Möven den Ozean, 
und ich hätte manchmal aufſchreien mögen, wenn ich mich 
nicht geſchämt hätte. Und ſo hielt ich mit den Lidern die 
Thränen zurück, die hervorzuſtrömen drohten. Sie aber, da 
ſie ſah, wie trotz der verhaltenen Thränen mein ganzes Herz 
ſich aufzulöſen ſchien, wiederholte wie ein gelehriger Staar: 
„Guten Morgen, guten Morgen, guten Morgen!“ — wie 
hätte ich da meinen ſüßen Staar nicht über alles lieben ſollen. 
Dann lehrte ich fie audere Worte, und wenn ihr Engliſch ge⸗ 
wöhntes Mündchen ſich ſpitzte, um die ſchwierigen Worte zu 
ſprechen, und wenn ich lachte, weil ſie ſie falſch hervorbrachte, 
dann ſchob ſie wie ein Kind ihr Mündchen vor und that, als 


ch und unſere Pferde ſchritten wie durch Wogen 


ob ſie zürnte und ſchmollte. Aber wir erzürnten uns nie. 
So ſchwand ein Tag nach dem andern ſchnell dahin, daß es 
mir war, als träfen Morgen und Abend inein inder wie dt 
Klieder einer Kette. Manchmal trübte ein Reiſeunfall die liebe 
Gleichförmigkeit. An einem Sonntag hatte der Meſtize Wichita 
mit dem Laſſo eine Antilope von der großen Gattung einge⸗ 
fangen, die man in der Steppe „Dick“ nennt. Ein Junges 
war bei ihr. Ih ſchenkte es Lilian, und ſie legte ihm ein 
Halsband mit einem Glöckchen um, das fie einem Maulthier 
abnahm. Wir gaben dem Zicklein den Namen Katty. In 
einer Woche war es zahm und fraß aus unſeren Händen. 
Während des Zuges ritt nun häufig ich an der einen Seite 
Lilians und von der anderen lief Katty neben ihr her un 
hob beſtändig ihre großen ſchwarzen Augen empor und bat 
blökend, daß ſie es ſtreichle. 

Hinter Winnebago gelangten wir in eine Steppe, eben 
wie eine Tiſchplatte, endlos, üppig, jungfräulich. Die Führer 
entſchwanden auf Augenblicke unſeren Augen in den Gräſern, 

hindurch. Ich 
zeigte Lilian dieſe Welt, die ihr gänzlich fremd war, und wenn 
ſie von ihrer Schönheit entzückt war, war ich ſtolz darauf, 
daß dieſes mein Königreich ihr ſo gefiel. Es war Frühling; 
der April neigte ſich ſeinem Ende rntgegen, alſo die Zeit 
üppigen Wuchſes für allerlei Gräſer und Kräuter. Was in 
der Wüſte blühen ſollte, war ſchon erblüht. 

Am Abend drang ſo berauſchender Duft von der Steppe 
her wie von tauſend Weihrauchfäſſern. Am Tage, wenn der 
Wind ging und die blumige Ebene hin und her wogte, 
jchmerzten faſt die Augen von dem Schimmer des Roth, des 
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war? . 


merten im Duakel die 
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nung der nächſten Sitzung zu ſetzen. Dieſer Antrag wird ange⸗ 

nommen. TEN A . 
Ueber die Bewilligung der Mittel für Be⸗ 

gutachtung der Eindeichungs ⸗Projekte berichtete 

bierauf der VBorſitzende. Referent berichtet über die bekann⸗ 

ten Vorverhandlungen über dieſe Angelegenheit. Danach hat die 


emiſchte Deputation für Vorberathung der ben der M 


arthe⸗Eindeichung in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, von dem 
Ober⸗Baudirektor Fran zius 1 Bremen das Krauſe'ſche Pro⸗ 
jekt Nr. II, und die neuaufgeſtellten Projekte des Herrn Stadtbau⸗ 
inſpektors Wulſch und des Herrn Regierungs⸗Baumeiſters 
Lauber begutachten zu laſſen und von der Stadt hierzu eine 
Summe von 20,0 Mk. zu verlangen. Der Magiſtrat beantrage 
die Bewilligung dieſer Summe, desgleichen, daß dem Herrn Ober⸗ 
Baudirektor Franzius die Karten dieſer Projekte ſalsbald überſandt 
werden jollen. 

Stadtv. Prausnitz: Er halte es nicht für zweckmäßig, die 
drei Projekte in Karten und Skizzen an Herrn Fr. einzuſenden 
und gleichzeitig auch an den Herrn Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
beiten. Da könne unter Umſtänden die Arbeit des Erſteren pro 
nihilo geſchehen. Er beantrage: dem Magiſtratsantrage mit der 
Maßgabe zuzuſtimmen, daß der Sachverſtändige der Stadt ein 
vollſtändiges Bauprogramm für die Beſeitigung der Warthe⸗ 
Ueberfluthung aufſtelle; die Karten der drei Projekte möge man 
erſt nach der Abgabe des Gutachtens durch Herrn Fr. dem Mini⸗ 
Bun einreichen. Der Vorſitzende wendet ſich gegen die 

usführungen des Herrn Prausnitz und widerlegt deſſen Bedenken. 
Stadtv. Liß ner ſchließt ſich den Ausführungen des Herrn Praus⸗ 
nitz im Weſentlichen an. Stadtv. Brod nitz will gleichfalls die 
Pläne der Projekte erſt nach der Erſtattung des Sachverſtändigen⸗ 
Gutachtens an den Miniſter gehen laſſen. Dem Antrage auf Vor⸗ 
legung eines ausführlichen Bauprogramms müſſe er entgegentreten. 
Es genüge zu wiſſen, ob die Senkung des Hochwaſſerſpiegels der 
Warthe in dem angegebenen Umfange (1¼ Meter) möglich ſei. 
Treffe dieſes zu, dann ſei es Sache des Staates und der Provinz, 
die Wartheregulirung durchzuführen, und die eigentliche Eindeichung 
werde ſich ohne Schwierigkeit und große Opfer ſeitens der Stadt 
Poſen durchführen laſſen. Er beantrage die Bewilligung der 
Mittel, aber die ſpätere Einſendung der Pläne an den Miniſter. 

Stadtv. Müller: Er ſei bisher auch der Meinung geweſen, 
erſt das Sachverſtändigen⸗Gutachten abzuwarten, heute aber von 
dieſer Anſicht abgekommen. Die Regierung werde dieſem Gut⸗ 
achten durch eine Entſcheidung ihrerſeits nicht vorgreifen, daſſelbe 
vielmehr ſicher abwarten. Ein Programm zu verlangen, halte er 
für unnöthig, Franzius werde ſich von ſelbſt über jede in Betracht 
kommende Frage der Sache äußern, und das würde genügen. 

Es ſprechen zu dieſem Gegenſtande noch die Stadtv. Leit⸗ 

eber, Prausnitz, Brodnitz und Herzberg. Stadtv. 
Brodit beantragt noch, die Projekte mit dem Gutachten Franzius' 
gleichzeitig der Regierung einzureichen. Bei der Abſtimmung wird 
der Magſftratsantrag, zur Einholung eines Gutachtens bis zu 
2000 M. zu bewilligen, die Karten der drei Projekte aber ſogleich 
an Herrn Franzius und die Regierung einzureichen, ange⸗ 
nommen. Die Anträge der Herren Prausnitz und Brodnitz da⸗ 
gegen werden abgelehnt. 

Punkt drei der Tagesordnung: Uebernahme der 
Wallſtraße zwiſchen Berlinerthor und Luiſen⸗ 
ftraße wird, nachdem Stadtv. % rzykiewicz hierüber kurz 
berichtet hat, zur eſtſtellung des Eigenthumsrechtes an die Rechts⸗ 
kommiſſion verwieſen. 5 . 

Auf den Wunſch des Erſten Bürgermeiſters Witting wird 
hierauf in die Berathung der Vorlage des ass 
ſtrats, betreffend die Beſchaffung der Geld⸗ 
mittel für den Betrieb der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke eingetreten. Referent Stadtv. Bach führt aus: Aus der 
Verbindung der Kaſſengeſchäfte für die Gas⸗ und Waſſerwerke mit 
der Kämmereikaſſe hätten ſich mancherlei Uebelſtände ergeben, deren 
Beſeitigung bald erwünſcht wäre. Der Magiſtrat wolle daher die 
Kaſſe für die Gas⸗ und Waſſerwerke von der Kämmereikaſſe ab⸗ 
weigen und für ſich organiſiren. Zur Durchführung dieſer Ab⸗ 

cht jolle ein Betriebsfonds von 100 000 M. geſchaffen werden. 
Dieſe Summe wolle man aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe gegen vier 
men Zinſen entnehmen und auf dem Grundſtücke der Gas⸗ und 

aſſerwerke hypothekariſch eintragen laſſen. Beſondere Koſten 
würden durch dieſe Organiſirung der finanziellen Geſchäfte der 
Gas⸗ und Waſſerwerke nicht entſtehen. Die Verwaltung der Kaſſe 
ſolle einem Rendanten des Magtſtrats übertragen und demſelben 
ein Einkommen von 2600 M. und 400 M. Funktionszulage (bisher 
beziehe dieſer Beamte 2800 M.) gewährt werden. Die Direktion 
der Gas⸗ und Waſſerwerke ſtimme den Vorſchlägen des Magiſtrats 
zu, und da die Organiſirung einer geſonderten Kaſſenführung für 
dieſes Inſtitut ſich als 11 Se nothwendig herausgeſtellt habe, 
liege kein Grund vor, ihre W abzuweiſen. Namens 
der Finanzkommiſſion bitte er daher, den Anträgen des Magiſtrats 


uzuſtimmen. g 
er Stadtv. Brodnitz fit gegen dieſe Einrichtung, indem er fi⸗ 
1 und ſolche verſchiedener anderer Art. gel⸗ 
tend macht. 


Erſter Bürgermeiſter Witting betont unter Hinweis auf 
die Ergebniſſe einer zweimaligen Reviſion der Kaſſe der Gas⸗ und 
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Waſſerwerke die Nothwendigkeit, hier Ma Aenderung eintreten zu 
laſſen und bittet, die Vorſchläge des Magiſtrats, welche durchaus 
zweckmäßig ſeien, anzunehmen. 

Stadtv. Liß ner erklärt ſich gegen die Aufnahme von 100 000 
Mark aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Es ſprechen zu dieſer Ange⸗ 
legenheit noch die Stadtv. Herzberg, Brodnitz und 
üller, ſowie Erſter Bürgermeiſter Witting und Stadtrath 


Jaeckel. 
Hierauf werden die Anträge des Magiſtrats: für die Gas⸗ 
u organiſiren und aus der 


und Waſſerwerke eine beſondere Kaſſe 
Sparkaſſe 100 000 M. als Betriebsfonds gegen 4 Prozent Zinſen 
aufzunehmen, angenommen. 
m Anſchluß hieran berichtet Stadtv. Kindler im Namen 
der Bau= und Finanzkommiſſion über die Bewilligung der 
bei den neuen Gas⸗ und Waſſerrohrle gungen, 
bei den Erweiterungsbauten der Gasanſtalt 
bei dem Umbau des Werkſtattsgebäudes und be 
der Verwaltung der Gasanſtalt eingetretenen 
Mehrausgaben. Aus den langen Ausführungen des Re⸗ 
ferenten iſt hervorzuheben: Für e ſind in den 
Rechnungsjahren 1888,90 entſtanden 18 876,80 M. Mehrausgaben, 
fur Waſſerrohrlegung 16 947,95 M, für Exweiterungsbauten bei 
der Gasanſtalt 85775 M., für den Umbau des Werkſtattgebäudes 
1337 M. und bei der Gasanſtaltsverwaltung pro 1890/91 174 593,11 
M., demnach zuſammen Mehrausgaben in Höhe von ca. 297 000 M. 
Referent detaillirt die einzelnen Mehrausgaben und motivirt die⸗ 
ſelben. Die Mehrausgaben für die Erweiterungsbauten werden 
durch den Ankauf des Feckertſchen Grundſtückes motivirt, wodurch 
die Gelegenheit geboten wurde, die Erweiterung umfangreicher als 
urſprünglich geplant war, auszuführen. Namentlich hätte das 
Reinigungshaus eine vollſtändige Umänderung erfahren, wodurch 
eine Ueberſchreitung von 38 139 M. entſtanden ſei. Dieſe Abände⸗ 
rungen in dem Bauprogramm ſeien der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Genehmigung vorher nicht vorgelegt worden, was 
man mit der Eile der Bauausführung entſchuldigt hätte. 

Auf eine Anfrage des Stadtv. Jacobſohn führt Stadtv. 
Müller aus: die Gasanſtalt habe ſich im Jahre 1887/88 in 
einem Zuſtande befunden, der nichtzlänger geduldet werden durfte. 
Es ſei darum ein Projekt zum Um⸗ und Erweiterungsbau des⸗ 
ſelben ausgearbeitet und der Stadtverordneten -Verſammlung 
vorgelegt worden, und dieſe habe für dieſe Zwecke insgeſammt 
etwa 216000 M. bewilligt. Als zum Bau geſchritten werden 
ſollte, habe die Stadt das angrenzende Feckertſche Grundſtück er⸗ 
worben und es ſei von der Direktion der Gasanſtalt der Plan 
gefaßt worden, das Reinigungshaus größer anzulegen, nämlich im 
Quadrat. Für dieſe und andere Mehrarbeiten ein beſonderes 
Projekt auszuarbeiten, ſei wegen vorgerückter Zeit unmöglich ge⸗ 
weſen, da die Bauten bis zum 1. Ottober vollendet ſein mußten. 
Auch hätte es hierzu an Kräften gemangelt, da nur eben eine 
Kraft zur Beoufſichtigung des Baues vorhanden geweſen ſei. Man 
habe darum ohne vollſtändig neues Projekt bauen müſſen. 

Stadtv. Bach führt aus: Sei es momentan auch unmöglich 
geweſen, für die veränderten Bauanlagen die Einwilligung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung einzuholen, ſo hätte man dies doch 
auf alle Fälle nachträglich thun müſſen. Daß es nicht geſchehen, 
falle dem damaligen Magiſtrat zur Laſt. Die Mehrheit der Fi⸗ 
nanzkommiſſion habe nun beſchloſſen, der Verſammlung hierzu fol⸗ 
gende Reſolution zur Annahme zu unterbreiten: 

„Die Stadtverordneten⸗Verſammlung nimmt in Erwägung: 
1) daß zwar die Ueberſchreitung bei Titel XXVIII u. XXIX (Gas⸗ 
anſtalt und Waſſerwerke) in den Jahren 1888/89 und 1889 90 zum 
Theil erhebliche Verletzungen der verfaſſungsmäßigen Rechte der 
F enthalten, inſofern die Einholung 
der Genehmigung derſelben unterlaſſen worden iſt; 2) daß indeſſen 
die Dringlichkeit der Arbeiten, welche die Mehrausgaben verurſacht 
haben, die Ausgaben theilweiſe erklären; 3) daß in Zukunft Ueber⸗ 
ſchreitungen ſolcher Art ohne Einholung der Genehmigung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht zu erwarten find, von der 
Vorlage des Magiſtrats Kenntniß und bewilligt zum Zweck des 
kaſſenmäßigen Ausgleichs dem Magiſtrat einen Kredit in der zur 
Deckung der Mehrausgaben erforderlichen Höhe, vorbehaltlich der 
noch zu erfolgenden Rechnungslegung.“ 

Stadtv. Fahle: Seiner Anſicht nach ſei der Magiſtrats⸗ 
antrag auf Nachbewilligung von vornherein verfehlt, der Antrag 
müßte daber abgelehnt werden. Anders würde die Sache liegen, 
wenn pelagt würde, aus der Führung der Verwaltung habe ſich 
ein ſolcher Fehlbetrag ergeben, um deſſen Deckung jetzt gebeten 
würde. Durch den Antrag der Kommiſſion würde die Angelegen⸗ 
heit auf längere Zeit * ſtatt geordnet zu werden. Darum 
möge man den Antrag des Magiſtrats einfach ablehnen und eine 
Unterſuchung in die Wege leiten, wer an dieſer ſehr bedeutenden 
Ueberſchreitung ſchuld ſei. Von einer ſolchen Unterſuchung ſollte 
auch die Verſicherung, daß eine derartige Ueberſchreitung nicht mehr 
vorkommen werde, nicht ee Herr Bach habe hier auf 
den Theaterbau exemplifizirt und auch bei der Gasanſtalt ſeien 
einmal 75,000 Mk. Mehrausgaben zu bewilligen geweſen. Er 
erkenne an, daß die Direktion der Gasanſtalt wohl in die Lage 
kommen könnte, mehr auszugeben, weil ſie eben kaufmänniſch ver⸗ 
fahren müßte; aber ſie dürfte nicht vergeſſen, daß ihre Ausgaben 
in dem bewilligten Etat ihre Grenze hätten. Die Abſicht für die 
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Stadt etwas Gutes zu ſchaffen, dürfe nicht das Recht in 
ſchließen, ſich über ene beſchloſſene Vorlage geſchäftlich En 
uſetzen; ein ſolches Verfahren dürfe nicht geduldet werden. Ob 
urch die rechtswidrige Entnahme der Baumittel aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe Schaden entſtanden jet, entziehe ſich heute der Beurtheilung; 
doch ſtehe feſt, daß die Stadtverordnetenverſammlung ſich wohl 
bedacht hätte, eine ſolche große Ausgabe zu machen. Den Einwand, 
dafür ein ſehr werthvolles Gebäude geſchaffen zu haben, laſſe er 
nicht gelten, da es vielleicht möglich geweſen wäre, denſelben Ver⸗ 
waltungszweck mit weniger Mitteln zu erreichen. Er beantrage 
daher: 1) Die Magiſtratsvorlage abzulehnen, mit dem Anheim⸗ 
ſtellen, eine neue Vorlage zur Bewilligung eines Kredits zwecks 
Herſtellung des Gleichgewichts in der Verwaltung einzubringen; 
2) ſofort eine von der Stadtverordnetenverſammlung zu wählende 
Kommiſſion einzuſetzen, welche das geſammte einſchlägige Material 
zu prüfen und dem Plenum zu unterbreiten habe. Erſt wenn dieſe 
Kommiſſion Bericht erſtattet habe, ſolle man ſich über die Vorlage 
des Magiſtrats ſchlüſſig machen. 


Erſter Bürgermeiſter Witting: Trotz der vorgerückten Zeit 
wolle er den Ausführungen des Vorredners gegenüber nicht 
ſchweigen, weil man dies in der Bürgerſchaft leicht mißdeuten 
könne. Es handele ſich lediglich um die kaſſenmäßige Regelung der 
Finanzen. Werde dieſelbe, die vom Magiſtrat übrigens ganz kor⸗ 
rekt beantragt jet, heute bewilligt, jo thue man das Richtige. Was 
den rechtlichen Standpunkt anbetreſſe, könne er dem Vorredner 
nicht beitreten denn es werde ſehr ſchwer fein, eine Perſon als 
ſchuldig zu ermitteln. Schön ſei die Sache nicht geweſen und ver⸗ 
theidigen ohne Weiteres könne man das Vorgefallene nicht. Aber 
ſolche Uebelſtände könnten eintreten, wenn die leitenden Perſonen 
mit Geſchäften derart überlaſtet würden, wie es damals hier der 
Fall geweſen, daß die Ueberſicht über die Verwaltung verloren 
gehe. Nicht böſer Wille, nicht Mangel an Einſicht, ſondern allein 
die damalige Geſchäftslage hätte dieſe Verhältniſſe herbeigeführt. 
Er bitte darum dringend, dem Magiſtratsantrage beizutreten und 
von allem weiteren Vorgehen abzuſtehen. 

Stadtv. Fah le erwidert, er wolle über Niemanden den 
Stab brechen, er wiſſe nur, daß eine übermäßige Summe ver⸗ 
wendet worden ſei ohne die Genehmigung der Verſammlung, und 
dieſe habe die Pflicht, nachzuforſchen, warum dies geſchehen. Einen 
Regreßanſpruch geltend zu machen, halte er auch für ſchwierig, das 
dürfe aber vom Verſuche nicht abſchrecken. 

„Auf Antrag des Stadtv. Jacobſohn wird den Herren 
Müller und Brodnitz das Stimmrecht für dieſen Fall entzogen, 
1 en Mitglieder der Direktion der Gas- und Waſſer⸗ 
werke ſind. 

Stadtv. Wolinski ſpricht ſich, wie auch der Stadtv. 
Herzberg, gegen die Einſetzung einer Kommiſſion aus. Re⸗ 
greßpflichtig werde man keine Perſon machen können, daß eine 
Verfaſſungswidrigkeit begangen wurde, jet ſchon heute feſtgeſtellt. 
Warum wolle man alſo noch eine Kommiſſion wählen. 

In der Abſtimmung wird der Antra Ehe den Ma⸗ 
giſtratsantrag abzulehnen und eine Unterſu ungskommiſſion ein⸗ 
zuſetzen, welche feſtſtelle, ob und wer für die Verfaſſungswidrig⸗ 
keit regreßpflichtig gemacht werden könne, angenommen. 

Die Wahl der Kommiſſion ſelbſt wird vertagt. Darauf ſchließt 
die Verſammlurg um 9", Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
Schmiegel, 16. Febr. [Stationen für Landbeſchäler. 
Gutsvorſteher des Kreiſes Schmiegel. in 
betreffend die Fortbildungsſchule in Wielichowo. 
Aus dem königlichen Poſenſchen Landgeſtüt zu Zirke werden folgende 
Landbeſchäler im bierigen Kreiſe decken, und zwar auf Station 
Murkwitz vom 13. d. M. ab der Fuchs „Jahn“ für 15, der Rappe 
„Vorwärts“ für 10 Mark und auf Station Parzenczewo vom 18. 
d. M. ab, „Nordpol“, rothbraun, für 12, der Fuchs „Sylt“ für 12, 
der Fuchs „Templer“ für 10 und „Heraklief“, braun, für 9g M. — 
Auf Grund der SS 120, 142 und 150 der Gewerbeordnung für das 
deutſche Reich iſt nach Anhörung betheiligter Gewerbetreibender 
und Arbeiter und unter Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung für die gewerbliche Fortbildungsſchule in Wielichowo ein 
neues Ortsſtatut erlaſſen worden. Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge 
und Arbeiter ſind zum Beſuch der Fortbildungsſchule verpflichtet, 
falls ſie nicht den Nachweis führen, daß ſie die erforderlichen 
Kenntniſſe und Fertigkeiten beſitzen. Die zum Beſuch der Fort⸗ 
ER As Verpflichteten haben den Unterricht regelmäßig und 
pünktlich zu beſuchen, haben die nöthigen Lehr⸗ und Lernmittel 
ſelbſt mitzubringen, müſſen mit gewaſchenen Händen und in rein⸗ 
licher Kleidung kommen. Eltern und Vormünder dürfen die be⸗ 
treffenden Söhne und Mündel nicht vom Beſuch der Fortbildungs⸗ 
ſchule zurückhalten, ſondern haben die erforderliche Zeit zu ge⸗ 
währen. Zuwiderhandlungen dieſer Beſtimmungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 20 Mark beſtraft. 
K. Wronke, 17. Febr. J ub ita m Geſtern feierte der 
hier allgemein beliebte und geachtete Dr. med. Roſinski das Wiäh⸗ 
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zum erſten Mal dieſe Bäume und dieſe herabhängenden] Augen empor und ſuchte durch das Dickicht der Blätter einen 


Blau, des Gelb und jeglicher Farbenpracht. Aus dem dichten 
Gras polſter ſchoſſen die ſchlanken Stengel der gelben Blumen 
in die Höhe, die unſerer Königs kerze ähnlich ſind, und um ſie 
wanden ſich ſilberne Fäden einer kleinen Pflanze, die man 
Tears“, Thräne, nannte und deren Kronen, aus durch⸗ 
ſichtigen Kügelchen gebildet, wirklich wie Thränen ausſahen. 
Meine Augen, gewöhnt in der Steppe zu leſen, entdeckten 
immer wieder altbekannte Kräuter, bald die großen Blätter 
des Calumnus, welche Wunder ſtillen, bald die weißen oder 
rothen Schlanpflanzen, die ihre Kelche ſchließen, wenn ein 
Thier oder ein Menſch naht, endlich die indiſchen Aexte, deren 
Duft in Schlaf verſenkt und faſt das Bewußtſein raubt. 
Und ich lehrte Lilian leſen in dieſem göttlichen Buch und 
ſagte zu ihr: x 5 RN: 

„Mein Loos iſt, Geliebte, in dieſen Wäldern und 
Steppen zu leben, lerne ſie alſo rechtzeitig kennen.“ 

An manchen Stellen erhoben ſich in der Steppenebene 
Dafen, wieder von Baumwollſtauden oder Tannen, jo ein- 
ehüllt in wilden Wein und Lianen, daß man ſie unter den 

chlingungen und Blättern kaum erkennen konnte. Um die 
Lianen rankten ſich Epheu, Winden und die kletternden ſtach⸗ 
lichten „Wachtiln“, die unſerer Wildroſe ähnlich ſind. Die 
Blumen hingen einfach an 5 i 
innen unter dieſem Schleier, hinter dieſer Wand herrſchte eine 
geheimnißvolle Dämmerung. Unter den Stämmen ſchlum⸗ 
großen Lachen des Frühlingswaſſers, 
welche die Sonne nicht vermocht hatte auszutrinken, und vor 
den Gipfeln der Bäume und aus dem blumigen 15 
klangen ſeltſame Töne und Rufe der Vögel. Als ich Lilian 


den Seiten herunter, und tief W 


Kaskaden von Blumen zeigte, ſtand fie wie eine Bildſäule da Bl 


und wiederholte mit gefalteten Händen: 

„O Ralf, iſt das Wirklichkeit?“ 

Sie ſagte, ſie fürchte ſich ein wenig in das Dickicht 
hineinzugehen. Eines Tages aber, als die Gluth groß war 
und über die Steppe der glühende Athem eines Windes von 
Texas hinſtrich, gingen wir beide hinein, Katty als Dritte 
mit uns. 

Wir machten an dem kleinen See Halt, der unſere beiden 
Pferde und unſere beiden Geſtalten e und blieben 
ſchweigend eine Weile hier. Es war kühl, dämmerig, feierlich 
wie in einer gothiſchen Kirche, und etwas ängſtlich. Das Licht 
des Tages drang nur verhüllt hinein und war von dem Laub 


grünlich gefärbt; ein Vogel, der unter der Kuppel der Lianen h 


verborgen war, ſchrie: no — no — no! als wollte er uns 
warnen, weiter zu gehen. Katty begann zu zittern und ſich 
an das Pferd zu drängen. Lilian und ich aber ſahen uns 
plötzlich an, und zum erſten Mal begegneten ſich unſere Lippen, 
als wollten f 

und ſie trank meine, der Athem begann uns zu fehlen, und 
noch ruhten Lippen auf Lippen. Endlich 1 2 77 ihre 
impern ſich zu verſchleiern, ihre Hände, die fie auf meine 
Arme hielt, zitterten wie im Fieber, und ein ſolches Selbſt⸗ 
vergeſſen umfing ſie, daß ſie eine Schwäche überkam und ſie 
ihr Haupt an meine Schulter legte. Trunken waren wir beide 
von Glück und Entzücken; ich wagte mich nicht zu rühren; da 
aber mein Herz übervoll war, da ich tauſendmal mehr liebte 
als man denken oder ausſprechen kann, ſo richtete ich nur die 


fi ich nimmer trennen. Ich trank ihre Seele füll 


ick nach dem Himmel. 1 
Nachdem wir aus unſerem ape erwacht waren, 
gingen wir wieder aus dem grünen Dickicht in die offene 
Steppe, und das helle Licht und der warme Windhauch um⸗ 
ing uns, und vor uns lag wie all die Tage der weite, heitere 
ernblick. Die Steppenhühner ſchwirrten im Graſe umher. 


Auf lichten Anhöhen, die wie ein Sieb von den Eich⸗ 
hörnchen durchlöchert waren, ſtanden dieſe Thierchen gleich 
Heeren aufmarſchirt und verſchwanden unter der Erde, ſobald 
wir uns nahten. Vor uns ſahen wir den Wagenzug und die 
Reiter, die um die Wagen herumſchwärmten. 


Mir war, als ſeien wir aus einem dunklen immer 
inausgetreten in die lichte Welt, und ebenſo mußte gin zu 
Muthe fein, nur daß mich die Tageshelligteit erheiterte, fie 
dieſes Uebermaß des goldenen Lichts und die Erinnerung an 
die Entzückung unſerer Küſſe, deren Spuren ſich noch auf 
ihrem Geſichtchen zeigten, mit Bangen und Traurigkeit er⸗ 


te. 

„Ralf, biſt Du mir darum Höfe?“ fragte fie plötzlich 
7. — N ee 865 Lieb. So Ha ui Gol ver 
aſſen, erzen etwas anderes für Dich wohnt 
als 2 1 . und die innigſte Lace 25 

„Es kam, weil ich ſo ſehr liebe,“ ſagte ſie, und ihre 
Lippen begannen zu beben, und ſie weinte fle und ich mae 
um ſie zu tröſten, mir die Seele aus dem Leibe ſprechen — 
ſie blieb traurig den ganzen Tag. 


Fortſetzung folgt.) 
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Gottespienit 
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rige Jubiläum jeiner Wirkſamkeit in hieſiger Stadt. Herr Dr. Ro⸗ 
ſinski batte für dieſen ſeinen Ehrentag ſich alle offiziellen Feſtlich⸗ 
keiten verbeten, jedoch wurden ihm in früher Morgenſtunde ſchon 
von allen Seiten der Bürgerſchaft Gratulationen zu Theil. Der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten, welche in corpore erſchienen, 
überreichten ihm in Anerkennung ſeiner Verdienſte den Ehren⸗ 
bürgerbrief der Stadt Wronke. 

63. Samter, 17. Febr. Verlooſung.] In dieſer Woche 
fand hier im Saale des Kreisſtändehauſes eine größere Lotterie⸗ 
verlooſung zum Beſten des vaterländiichen Frauenvereins ſtatt. Es 
waren hierzu mit Genehmigung des Regſerungspräſidenten 1060 
Looſe zu 50 Pf. ausgegeben. Da die meiſten von den 342 Gewinn⸗ 
gegenſtänden Liebesgaben waren, ſo fließt der Vereinskaſſe der Be⸗ 
trag von einigen hundert Mark zu. 

— Kreis Neutomiſchel, 17. Febr. [Eiſenbahnange⸗ 
legenheit. Aufgehobene Hundeſperre. Fortbil⸗ 
dungsſchule.] In Ergänzung unſeres Berichts in Nr. 97 
dieſer Zeitung theilen wir zu den projektirten Eiſenbahn⸗Angelegen⸗ 
beiten hieſigen Kreiſes mit, daß neuerdings von der Staatsxregie⸗ 
rung der projektirte Bau einer Sekundär⸗Eiſenbahn von Opalenitza 
nach Neuſtadt b. P. definitiv abgelehnt worden iſt, und daß ſich 
die Kreisinſaſſen bei dieſer Abweiſung nicht beruhigen werden. 
Dagegen ſchweben wegen Weiterführung der von der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Zuckerfabrik Opalenitza von Opalenitza bis Chraplewo her⸗ 
geſtellten Schmalspurbahn bis Neuſtadt b. P und von Glupon 
über Wonſowo, Roſe, Alttomiſchel nach Neutomiſchel Verhandlungen, 
und hat der Kreisausſchuß des biefigen Kreiſes die zur Anfertigung 
eines diesbezüglichen Projekts nebſt Koſtenanſchlags erforderlichen 
Mittel bewilligt. Bei eingetretener günſtiger Witterung ſoll mit 
den Vorarbeiten zur Ausarbeitung des Projekts begonnen werden. 
— Die Hundeſperre über die Ortſchaften Groß⸗Lipke, Chmielinko, 
Klein⸗Lipte, Förſterei Bolewitz, Gemeinde und Dominium Bolewig, 
Oberförſterei und Förſterei Buchwerder, Gemeinde und Gut 
Gronsko, des Guts Joſefowo und des Guts Poſadowko iſt nun⸗ 
mehr aufgehoben worden. — Vor einigen Tagen fand in Neuto⸗ 
miſchel die feierliche Eröffnung der dortigen gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule und zwar in einem Klaſſenzimmer der ſtädtiſchen 
Elementarſchule im Beiſein der Mitglieder des Kuratoriums, der 
beiden an der Schule fungirenden Lehrer und zahlreicher Lehr⸗ 
herren ſtatt. yet h 

— Neuſtadt b. P., 16. Febr. [Jubiläum. Preiſe. 
Schneewehen.] Geſtern beging die hieſige Schneiderinnung 
das 25jährige Jubiläum ihres Schriftführers, des Schneidermeiſters 
und Hotelbeſitzers H. Grün durch ein Diner, welches mit einem 
Tanzdergnügen endete. — Auf dem geſtrigen hieſigen Wochen⸗ 
markte waren die Zufuhren unbedeutend. Roggen wurde mit 
99,50 M. und Hafer mit 7,25—7 M. bezahlt. — Schon ſeit 
einigen Tagen haben wir hier faſt täglich ſtarkes Schneetreiben, 
welches derartig den Himmel verdunkelt, daß man während der 
Zeit kaum leſen noch ſchreiben kann. Die orkanähnlichen Winde 
daben namentlich auch in den Wäldern viel Schaden angerichtet, 
und manchen noch geſunden und kräftigen Baum entwurzelt. 
Bei dem wieder eingetretenen Froſt iſt der gefallene Schnee übri⸗ 
gens von großem Vortheil, da er die bereits vorgeſchrittene Vege⸗ 
tation der Saaten ſchützt. Auf den niedrig belegenen Land⸗ und 
8 hat der Wind den Schnee fußhoch zuſammen⸗ 
getrieben 


ergehen gu laſſen. Die Ortsgruppe Gneſen zählt gegenwärtig nur 
18 Mitgl. 


ertheilt jede weitere gewünſchte Auskunft über die Geſellſchaft 
ſeſſor Dr. Sch 
X. Uuſch 


Predigt ſchloß ſich eine Katecheſe mit den Konfirmanden und der 
konfirmirten 9 

ui Neudorf und Uſch am 15. die in Miroslaw. 
mit den re 
- Gemeindelirchenrathes der 3 Muttergemeinden U 


and und Kahlſtädt bildeten den Schluß der Visitation. — Vor 
einiger Zeit verschwand plötzlich das Dienftmädchen St. aus Jablo- 


A 181. Bier 
efragen an, da 0 
© fkletzko, 552 Feb Ueberdruß den Dienſt verlaſſen hätte. 


Dem Bäckermeiſter F. w 

außgeraubt,, * 5 urde der Laden erbrochen und derſelbe 
auf einem Wagen thönerne Röhren fuhr, den Wagen fortſchieben 
helfen; er fiel jedoch jo unglücklich, daß das Wagenrad ihm über 
den Ye 8 
zerquetſchend. 

u Bromberg, 17. Febr. [Reviſion der Provinztal⸗ 
Anſtalten.] Geſtern wurden die hieſigen Provinzial⸗Blinden⸗ 
und Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalten durch Landeshauptmann 
v. Poſadowski und Landesrath v. Kalkowski aus Poſen einer ein⸗ 
gehenden Reviſion unterzogen. Die Herren Reviſoren wohnten 
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dem Unterrichte in ſämmtlichen Klaſſen bei und ſollen fich über die 
a 8 der Zöglinge mehrfach recht zufrieden ausgeſprochen 
aben. 

* Landsberg a. W., 17. Febr. [Ausſcheiden der 
Stadt aus dem Kreiſe. Der untere Warthebruch 
in Gefahr.] Der Miniſter des Innern hat nunmehr, wie uns 
ein Drathbericht eben meldet, unterm 10. d. M. die Stadt Lands⸗ 
berg aus dem Verbande des Landkreiſes Landsberg a. W. in der 
Art für ausgeſchieden erklärt, daß dieſelbe vom 1 April d. J. ab 
einen Stadtkreis bildet Alle gegentheiligen Gerüchte haben ſich 
nicht beſtätigt. — Von glaubwürdiger Seite wird der „Neumärk. 
Ztg.“ mitgetheilt, daß ſich bei Vietzer Ablage eine 3 Kilometer 
lange bedeutende Eisſtopfung befindet, ſo daß geſtern Abend der 
Waſſerſtand von 1891 bereits überſchritten war. Die Gefahr wird 
dadurch beſchleunigt, daß das ſämmtliche Grundeis, welches jetzt 
herabkommt, die Stopfung vermehrt. Sollte die Eisſtopfung nicht 
bald beſeitigt werden können, ſo iſt das Schlimmſte 5 befürchten. 
Durch dieſe Umſtände iſt auch der hohe Waſſerſtand bei Landsberg 
a. W. zu erklären, der ſich ſchon ſeit Tagen auf 29 Zenti⸗ 
metern hält. 

Danzig, 17. Febr. [Von der Weichſel.] Der neuer⸗ 
dings eingetretene ſtarke Froſt — heute früh zeigte das Thermo⸗ 
meter außerhalb der Stadt 16 Minusgrade Celſius — macht be⸗ 
züglich der Weichſel einige Sorgen, weil man ſich darauf gefaßt 
machen muß, daß die Eisdecke noch einmal zum Stehen kommt. 
Bis jetzt iſt zwar in der Danziger Weichſel noch genügende 
Strömung vorhanden, um das Abtreiben des neuen Grundeiſes 
herbeizuführen. Oberhalb der Graudenzer Stopfung aber geht das 
Grundeis ſchon ſo dicht und langſam, daß bei ſinkendem Waſſer⸗ 
ſtande ein Stehenbleiben ſehr wahrſcheinlich iſt. Die Graudenzer 
Stopfung reicht bei dem jetzigen niedrigen Waſſerſtande bis auf 
die Sohle des Flußbettes hinab. Sie muß erſt durch ſteigendes 
Waſſer gehoben werden, ehe die Verſuche zu ihrer Beſeitigung 
wieder aufgenommen werden können. Die Eisbrecher ſind daher 
im Hafen zu Plehnendorf vor Anker gegangen. 

* Carthaus, 16. Febr. [(Verhafteter Mörder.] Die 
(nach dem „Weſtpr. Volksbl.“) aus dem Kreiſe Carthaus gemeldete 
Nachricht, daß der Eigenthümerſohn Wika aus Moiſchewskahutta, 
der vor etwa 8 Tagen ſeinen Stiefvater Kotlowski durch 6 Meſſer⸗ 
ſtiche getödtet hatte und dann geflohen war, jetzt als Leiche an ei⸗ 
nem Baume hängend gefunden worden ſei, beruht auf einem fal⸗ 
ſchen Gerücht. Wika hat ſich durchaus nicht erhängt, ſondern er 
iſt geſtern Nachmittags in dem Dorfe Miechuczyn (in deſſen Nähe 
er den Mord verübt) ermittelt und verhaftet worden. Gegenwärtig 
befindet er ſich bereits im hieſigen Amtsgerichtsgefängniß. Ob die 
aufgetauchte Vermuthung, daß W. von der eigenen Mutter zu 
der Unthat angeſtiftet worden ſei, ſich beſtätigen wird, muß 
rate der nun erſt beginnenden Unterſuchung dahingeſtellt 

eiben. 


Vermiſchtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt. Die Schulis find im 
vollen Kriegsſchmuck in Berlin eingezogen und haben in Caſtans 
Panoptikum ihre Zelte aufgeſchlagen. So erwidern die afrikaniſchen 
Völterſtämme die Beſuche unſerer Forſchungsreiſenden und ſind 
artig genug, uns gegen einen geringen Eintrittspreis ihre Hoch⸗ 
zeitsgebräuche, ihre Kriegstänze und Jagden mit völlig theatra⸗ 
liſchem Geſchick darzuſtellen. Die Truppe beſteht aus 30 Perſonen 
beiderlei Geſchlechts und ihre Heimath liegt nordöſtlich von Unjoro 
und nördlich vom Albert Nianza. Die Männer ſind hochgewachſen, 
von tiefbrauner Farbe und ſtarker Muskelentwickelung. Die Frauen, 
trotzdem ſie einen breiten Ring im Naſenflügel tragen und ſich mit 
weißen Kaurimuſcheln, bunten Fellen und Bändern geſchmückt has 
ben, werden wohl kaum im Herzen eines Mannes der kaukaſiſchen 
Raſſe Liebe erwecken, allein es befindet ſich ein ſchlankes braunes 
Weib unter ihnen — ſie hört auf den Namen Camillg — die un⸗ 
ter den Stämmen am oberen Nil als Schönheit gilt. Wie alle 
halbwilden und wilden Völkerſtämme haben ſie große Freude an 
Spiel und Tanz und unter dem Dröhnen der Trommeln führen 
ſie ihre Hochzeitstänze, Kriegs⸗ und Jagdſpiele aus. Von bejon- 
derem Intereſſe dürfte in unſeren Tagen die Militärjuſtiz der 
Schulis ſein. Ein Spion iſt eingefangen worden und die Krieger 
eigen uns, wie prompt in ſolchen Fällen ihr Gerichtsverfahren iſt. 
Ser Anführer, ein ſtolzer Schwarzer mit athletiſchen Körperformen, 
ruft die Freunde zuſammen, Alle knien im Kreiſe nieder und ein 
Parlawer beginnt, bei welchem jeder Krieger ſeine per mit 
erſtaunlicher S abgiebt und dann mit dem Speer 
auf den Boden ſchlägt. Hierauf fällt der Häuptling das Todes⸗ 
urtheil und alle Krieger ſtoßen gleichzeitig mit den Speeren auf 
die Erde. Nun wird der Verurtheilte mit dem Strick am Halſe 
vom Henker herbeigeführt. Mit kläglichen Mienen und Geberden, 
die auf eine ſtark entwickelte ſchauſpieleriſche Begabung ſchließen 
laſſen, fleht der Gefangene um ſein Leben, aber des Henkers Keule 
trifft ihn zweimal in den Nacken und todt ſinkt er zur Erde. Kaum 
wird er als Leiche weggetragen ſo ſpringt er auf, um ſich für die 
Jagd in einen Büffel zu verwandeln. Eine erſtaunliche Schwung⸗ 
kraft und Geſchmeidigkeit entwickeln die Schulis in ihren Kriegs⸗ 
ſpielen. Wenn ſie im vollen Kriegsſchmuck mit vorgehaltenen 

childen und gezückten Speeren gegeneinander anſpringen, ſo er⸗ 
hält der Zuſchauer eine Reihe wildphantaſtiſcher Bilder, die von 
nachhaltigem Eindruck find. — Zu dem Straßenkrawall, 
der am letzten Sonntag in Rixdorf ſtattfand, berichtet die 
„Rixd. Ztg.“: „Im weiteren Verlauf der Unterſuchung gegen die 
am Sonntag verhafteten Rädelsführer bei dem Landfriedensbruch 
hat ſich 1 daß es ſich um ein geplantes Komplott 
gegen die Gendarmerie handelte, welches vorher eingehend 
beſprochen worden war. Die verhafteten Rädelsführer befinden 
ſich noch in Unterſuchungshaft und dürften vorläufig auch nicht auf 
475257 Fuß geſetzt werden. So viel ſteht feſt, daß die Mehrzahl 
er Uebelthäter keine Rixdorfer find.” 
egen Soldatenmiſfhandlung wurde am 13: Februar 
in Ulm der Unteroffizier Kober des Dragoner⸗Regiments Nr. 26 
zu Degradation und zwei Monaten Militärſtrafanſtalt verurtheilt. 
Derſelbe war vor einigen Wochen in angetrunkenem Zuſtande 
Nachts 2 Uhr in ſeine Kaſerne in Wieblingen gekommen, komman⸗ 
dirte eine Anzahl Rekruten aus den Betten und ließ dieſelben 
unter Mißhandlungen und unflätigen Reden längere Zeit im Hemd 
Stechſchritt und andere Exerzitien machen. f 

Die vielbeſprochene neue Oper Maſſenets Werther 
hat bei ihrer erſten Aufführung im Opernhauſe in Wien einen rau⸗ 
ſchenden Erfolg davongetragen; der Text iſt ſpannend, die Wagner 
und Gounod ſtark nachempfundene Muſik reich an feſſelnden Ein⸗ 
elheiten. Das Orcheſter wirkt zuweilen großartig, die prächtigen 
elorationen (Wetzlar bei nächtigem Schneefall) und die vollendete 
Aufführung erzielten volle Wirkung. Herr van Dyck (Werther) und 
Fräulein Renard (Lotte) überboten ſich gegenſeitig in Spiel wie 
. wurde nach jedem Aktſchluſſe wiederholt ſtürmiſch 

0 n. 

+ Ein. Theater aus Holz und Gyps. Man ſchreibt vom 
15. ds. aus Oldenburg: Das interimiſtiſche Theater, welches das 
abgebrannte der Kuffihunn Theater vorläufig erſetzen ſoll, wurde 
Pas mit der Aufführung der „Minna von Barnhelm“ eröffnet. 

as Theater iſt ein Meiſterſtück heimiſcher Baukunſt. Es iſt in 
fait nur zwei Monaten erbaut worden und zwar aus Holz⸗ und 
Gypsdielen, doch fo, daß es allen praktiſchen Anforderungen an 
ein Theater genügt. Die Akuſtik iſt ſogar vorzüglich. Etwa 900 


wird der „Magd. 
abendſitzung des 
Selbſtmord eines Koh 
Mißhandlungen den Anlaß 
des Norddeutſchen Lloyds „Dresden“ verſchwand auf der Reiſe von 
Baltimore hierher am 30. Oktober v. 
Argembeaux aus Aachen. 
ausgewandert, hatte aber als gelernter Leineweber keine Arbeit 
finden können und wollte ſich auf der „Dresden“ nach Europa 


niederſtürzte. 
fiel mit dieſem über den hilfloſen Argembeaux her und zwar der⸗ 


wieder in den Heizerraum, wo er 
klagen, auch ohne die Mißbandlungen zu melden. 
7 Uhr wurde er vermißt, er war über Bord geſprungen. er 
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Perſonen können Unterkunft finden. Die theaterloſe Zeit iſt nun 
vorüber und unſere Schauſpieler, welche von 
mußten, haben wieder regelmäßige Beſchäftigung. Der erſten Vor⸗ 
ſtellung wohnte au 3 
Theater ſoll an derſelben Stelle wieder errichtet werden, auf der 
das anne ſtand. 


Stadt zu Stadt reiſen 


der hieſige Hof bei. Das großherzogliche 


elbſtmord wegen Mißthandlung. Aus Bremerhaven 
tg.“ unterm 15. d. M. geſchrieben: Die Sonn⸗ 
3 60 Seeamtes hatte ſich wieder mit dem 

enziehers zu beſchäftigen, zu dem grauſame 
gegeben hatten. Auf dem Dampfer 


J. der Kohlenzieher Joſef 
Er war Anfangs Oktober nach Amerika 


„binüberarbeiten.“ Er war vom Schiffsarzt unterſucht und für den 
ſchweren Dienſt als Kohlenzieher tauglich befunden worden. Die 


näheren Umſtände ſeiner That, ſowie der vorhergegangenen Miß⸗ 
handlungen ſtellten ſich nach ee Unterſuchung folgendermaßen 
dar: Während der vierten ) 

zum Oberheizer mit der Klage, er könne die ſchwere Arbeit nicht 
aushalten. Der Oberheizer brachte ihn in den Maſchinenraum zu 
dem zweiten Maſchiniſten Bock. 
Kohlenzieher in bittender Weiſe daſſelbe und bat ſchließlich kniefällig 


ache, die er that, kam Argembeaux 


ieſem gegenüber äußerte der 


um andere, etwas leichtere Arbeit. Der Maſchiniſt fertigte ihn 


indeſſen kurz ab und als Argembeaux nicht gleich ging, ſchlug der 


rohe Patron dem Aermſten mit ſolcher Gewalt ins Geſicht, daß er 
Darauf ergriff Bock einen ſchweren Beſenſtiel und 


artig, daß der Stiel zerbrach. Argembeaux ging ſo gemißhandelt 
Nane Arbeit weiter that, ohne zu 
Abends gegen 


Reichskommiſſar fällte in der betreffenden Sitzung des Seeamtes 
ein ſchweres und ſcharfes Urtheil über den Vorgang. Es liege, ſo 
führte er aus, eine rohe Mißhandlung vor; ſolche kämen viel öfter 
vor, als man glaube, nur ſagten die Ae ſo ſelten die volle 
Wahrbeit Daß jo viele Selbſtmorde am Bord der Lloyddampfer 
vorkämen, liege beſonders daran, daß der Lloyd ungeeignete Leute 
anſtelle. Unerhört ſei, einen Menſchen, der klage, er lönne ſeine 
Arbeit nicht mehr leiſten, und der weinend und klagend um andere 
Arbeit bäte, ins Geſicht zu ſchlagen, daß er F Bei 
ſolcher Behandlung fehle den Leuten der Muth, ſich über Miß⸗ 
W unge zu beichweren. Er wünſche, daß gegen die Rohheit 
des zweiten Maſchiniſten ſtrafrechtlich vorgegangen werde. Das 
Seeamt beſtätigte dann, daß die Mißhandlungen den Kohlenzieher 
zum Selbſtmord veranlaßt hätten, 


Handel und Verkehr. 

** Zur Getreideeinfuhr nach Deutſchland. Trotz der 
Erleichterungen, welche das Miniſterium in Bezug auf die Be⸗ 
handlung der Getreideſendungen aus den holländiſchen und belgi⸗ 
ſchen Häfen auf Antrag der 
hat, find die Schwierigkeiten in Bezug auf die geforderten Ausweiſe noch 
recht groß. Wie der „K. Z.“ aus Antwerpen geſchrieben wird, 
erklärte der Verweſer des deutſchen Generalkonſulats den dortigen 
Getreidehändlern die neuen Zollverordnungen dahin, es müſſe nicht 
nur ein Urſprungszeugniß, ſonderngein Identitätszeugniß für das 
Getreide gefordert werden, welches zum Vertragsſatze nach Deutſch⸗ 
land eingeführt werden ſoll. Eine Verſammlung der Antwerpener 
Getreidehändler ſprach ſich dahin aus, daß hinſichtlich lagernder 
oder noch ſchwimmender Waare die Schwierigkeiten der Exfüllung 
dieſer Forderungen nicht zu groß ſeien; wohl aber erblickte man 
in den Anordnungen betreffend die beizubringenden Urſprungs⸗ 
zeugniſſe großen Zeit⸗ und Geldverluſt. Es wurde beſchloſſen, den 
Miniſter des Aeußern zu bitten, auf Abänderung dieſer Neuerungen 
bei der deutſchen Regierung hinzuwirken. 5 

Der Geſchäftsbericht der Deutſchen Bank für das 
zn 1891 verweiſt auf den ſtarken Bug, der kommerziellen 

hätigkeit während des Jahres 1891 und beſpricht kurz die allge⸗ 
meinen Verhältniſſe, die bekanntlich in allen Beziehungen faſt un⸗ 
lückliche waren. Die bekannte Angelegenheit der ruſſiſchen Noten 
egt der Bericht mit anerkennenswerther Unparteilichkeit klar, eine 
Fang aus der wir nur hervorheben wollen, daß die Verwal⸗ 
tung die Angelegenheiten ohne irgend einen Prozeß in einer der 
Börſe weiteſt entgegenkommenden Weiſe regelte und daß für einen 
Theil des durch betrügeriſche Handlungen entſtandenen Schadens 
der Aufſichtsrath ſowie die Berliner Direktion mit ihren Tantiemen 
aus dem 1891er Gewinn aufkommen, während an die Direktionen 
der Filialen nur ein Theil der Tantiemen zur Auszahlung kommt. 
Der Bericht giebt dann weiter über die Konſortialgeſchäfte ſowie 
über einzelne beſondere Unternehmungen (Anatoliſche Etſenbahnen, 
Betriebsgeſellſchaft der Orientaliſchen Eiſenbahnen, Bank für Orie n⸗ 
taliſche Eiſenbahnen, Deutſch⸗Amerikaniſche Treuhand⸗Geſell cha t, 
Mannesmannröhren⸗Werke u ſ. w.) Aufſchluß. Das überjeciiche 
Geſchäft hat zwar einen Rückgang erlitten, die Deutſche Ueberſee⸗ 
Bank aber hatte nicht nur keinen Verluſt, ſondern ſogar befriedi⸗ 
ende Ueberſchüſſe, welche auf den Schaden bei den im Beſitz der 
Bank befindlichen 4½ Prozentigen Argentiniſchen Gold⸗Anleihe⸗ 
Obligationen abgeſchrieben worden ſind. Aus den Angaben über 
das inländiſche Geſchäft geht hervor, daß die Zahl der Konto⸗ 
Korrent⸗Verbindungen faſt unverändert geblieben iſt, während die 
Zahl der Depoſiten⸗Verbindungen und der bei der Bank gehaltenen 
Konten ſich ſogar beträchtlich vermehrt hat, ein Umſtand, der 
deutlich für das hohe l deſſen die Bank und ihre 


im Jan. 1892 535 000 (im Jan. 1891 500 000) F 
Ueberſchuß im Jan. 1892 325 000 (im Jan. 1891 255 000) Fres. 
Von den Wirkungen des Petroleumfaßtzolles, der auf 
Grund des Beſchluſſes und Verichts der Petitions⸗Kommiſſion 
demnächſt auch den Reichstag wieder beſchäftigen wird, entwirft die 
„Hamb. Börſenhalle“ nachſtehende Schilderung: „Kaum war in 
Folge des Faßzolles eine Zolldifferenz zu Ungunſten des in Jäſſern 
eingehenden Petroleums entitanden, als ſich ſofort einige findige 
Amerikaner, die theils in Newport, theils anderswo leben, zuſammen 
thaten, in Geeſtemünde eine große Faßfabrik bauten 115 in der⸗ 
ſelben mittelſt geeigneter Maſchinen, die von wenigen, u cht einmal 
ünftig gelernten deutſchen Böttchern bedient werben, eine große Anzabl 
Fäſſer für Petroleum berſtellen ließen. Jetzt haben 2 zahlreichen 
Angehörigen des deutſchen Böttch rgewerbed mittelſt der von ihnen 
verlangten Maßnahmen des deutſchen Zollfiskus ihr Ziel erreicht: 
die Zufuhr der Millionen von Petrsleumfäſſern, mit welchen ſie 
früher einen ſchwungvollen Handel trieben, hat längſt aufgehört, 
aber zu der Herſtellung neuer Füſſer braucht man ihre Dienite 
nicht: der Gewinn der Geeſtemünder Faßfabrit fließt hauptſächli 
in die Taſchen einiger Amerikaner, das Petroleum, welches au 
fie, die Angehörigen des deutſchen Böttchergewerbes, nothwendſg 
bei ihrer Arbeit gebrauchen, müſſen fie durch den von ihnen in die 
öhe getriebenen Zollſchutz viel theurer bezahlen, und der Zoll⸗ 
kus, welcher früher aus dem in Fäſſern importirten Petroleum 
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Amerika nach Deutſchland. Wenn dieſe Fäſſer leer ſind, ſo werden 
ſie zum Verkauf angeboten und, bei der monopoliſtiſchen Entwicke⸗ 85 


lung des Petroleum⸗ ⸗Importgeſchäftes, kann es zur 


Zeit in der 


Hanptſache nur einen Käufer dafür geben, nämlich dieſelbe ameri⸗ 90 


fantihe Petroleum⸗ e e e 
an Gejetihaft kauft die leeren 
gäller zu billigen Preiſen im Inlande auf und 

usfuhr der leeren 5 in das 


Geeſtemünder Faßfabrik gehört. 
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der auch die obgedachte 


läßt ſich bei der 


e von dem Zoll⸗ 
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zolles zurückvergüten, fie füllt 
er ins Zollinland hinein, wobei 


die Geſellſchaft mit den Fäſſern ein ſehr gutes, der Zollfiskus da⸗ 
egen ein recht ſchlechtes Geſchäft macht, denn die mit all' dieſen 
rozeduren verbundenen vielfachen Arbeiten muß 8 jedenfalls un⸗ 


entgeltlich verrichten. Und zu ſolchem 
ſolchen an und für ſich ganz zweckloſen 


weck, oder richtiger zu 
rbeiten, aus denen nur 


die mehrbezeichneten amerikaniſchen Intereſſenten hauptſächlich Vor⸗ 
thetl ziehen, unterhalten und bezahlen die deutſchen Steuerzahler 


deutſche Zollbeamte!“ 


Marktberichte. 
ebr. Zeutral⸗Marktpalle. Amtlicher Be: 


zit un fee 1 Bieten über den Großhand 
alle 
ufuhren. Die Stimmung blieb flau, Preiſe konnten nicht o 


der Zentral⸗Markt 
Starke 


el in 


Marktlage. Fleiſch 


überall behauptet werden und gaben bei IIa und IIIa Rindfleiſch, 


ſowie bei Schweinefleiſch nach. Wild und Geflügel. 


Wild 


knapp, lebhafte Nachfrage, Preiſe ſteigend. Zahmes Geflügel eben- 


falls knapp und gut bezahlt 
Geſchäft lebhaft, Preiſe gut. 
Waare anziehend. Käſe 
und Süd früchte. 
Geſchäft. 


lei ſch. 8 In 57—61, IIa 47— 
65 M., II aimmelfleifc k In 48-56, II 40—48, 


an Ja 57—65 —55, 


einefleiſch 18-52 M. Ba 1 49—50 


48— 40 M., Ruſſiſches — M. p. 50 


Fiſche. 
Butter ziemlich lebhaft. 
ruhig. Gemüſe unverändert. O bſt 
Die Kälte wirkt wieder lähmend auf das 


knapp. 


Zufuhren wieder 
Gute 


55, IIIa 35 —45, Kulb 
„Serbiſches 


{ 
Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. m. 


Knochen 70—83 Er 
ſchinken 110-140 M 


do. ohne Knochen 
Speck. ger. 68—72 M., harte Schlackwur 


90—110 M., Lachs⸗ 


100—140 M., Gänſebrüſte 120—140 M. p. 50 Kilo. 


Wild 


Rebe Ia. p. ½ Kilo 0,93—1,20 M., do. IIa. do. 0,75 


Füſſer ſelbſt zu dem 515 0 


„matter, p. 50 Kilogramm 50—60—70—83 


ar - . Ir 7 * IE m 7 
b N. Bun 46—49 lac do 

. 1 e leichtes do. — Pf. 

er p. % Kilo 42 eberläufer, Friſchlinge 55 M 


ich bis Ss a 5 Stück — N Wild 


Hechte, p. 50 Kilo 78—83 M. 555 5 do. 70 M. 

Banker 10300 Mark, Barſche, 63 Mark, Karpfen, große, 
M., do. mittelgr. do. 80 Mark do. kleine do. 66—71 
N., * he 81-94 M., Bleie, do. 33—47 M., Aale, große, 
20 M., do. mittelgroße do. 72—80 M., do. kleine do. — M., 


Das ni do. 40 Karauſchen do. — M., Roddow do. 
— M., Wels do. bis — 
Schalthte re. Krebſe, große, 55 15 Ctm., p. Schock — 
Mark, do. 11—12 Ctm. 4—5 M., do. 10—11 Ctm. 3,00 M. 
Butter. Schleſ. pomm. u. pol. 1 110121 W., do. do. 
"Ta. 108—114 M., erh Hofbutter 90 105 M., Landbutter 80 bis 
90 M., Boln. — lo. 


50 Ki 

Breslau, 18. Febr. 9½ Uhr, Vormitt. [Privatbericht!] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war kuapp, die 

N im All I u ziemlich feſt. 
Weizen 70 100 Kilo weißer 29,60 21,50 bis 
22,30 M., gelber 20 22,20 M. — Roggen ſchwach. Umſatz, 
bezahlt wurde per 100 100.21 netto 20,50 — 21,30 — 22,20 M. Ger ſte 
unverändert, p. 100 Kilogr. gelbe 15,30—16 ‚2016,40 M. weiße 
17.30 —18,10 M. — Hafer ſehr ruhig, per 100 Kilogr. 14,40 —15,00 
1530 M. feinſter über Notiz bez. — Mais feſter, per 100 Kilogr. 
13.50 —14.50—15,00 Mark. — Er bſen unverändert, per 106 
BE a 19,00 — 20,00 — 21,00 Marrt, Viktoria⸗ 23,00 bis 
24.00 bis 26,00 M. — Bohnen ohne Frage, ver 100 Kilcgr. 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer verkäufl., p. 100 Kg. 
gelbe 7,30—8 9 50 M., blaue 7.207,90 —8,30 M. — Wicker 


921 a den em 100 Kilogramm 14,50—15,50— — 16,50 — 
elſaaten ſchwach zugeführt. — Schlaglein ſehr feſt. — 
per 100 Kilogramm 185) bis 21.50 bis 


sah m 
100 Kilo 21,50—28,50 bis 

25,00 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilcgramm 20,50 
bis 22.50 bis 23,50 Mark. — Hanfſamen höher ver 100 
Kilogramm 22 002300 M. — Raßs kuchen in ruhiger Haltung, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14.25 bis 14,75 ., fremde 14.25 
bis 14,5) M. — Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kllogr 
ſchleſiſche 17,00 — 17,50 M., fremde 15 25 16,25 M Palm 
kernkuchen behauptet, per 100 Kilogr. 14,25 —14,75 M. 
Kleeſamen ruhig: roher Mittelwaare ſchwer DER: per 50 
Kilogr. 45—55—60 M., weißer unverändert, p. Kilogr. 
38—42—60— 7080 Mark. — Schwediſcher 


Winterraps per 


— Tannen 
Kleefamen ohne Angebot, p. 50 Kilogramm 35—45—51 M. — 
Thymothee ruhig, per 50 Kilogramm 16—19—21 23 M. — 
Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. inkluſive Sack Brutto 
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75 


behauptet 


2 Stetnfal; 30 30] 30.50 


Zu 1 Eiſb a 50 239 — 
albahn „ 101 En 101 — 
Galtzier 91 2 91 


Schmelzer Centt „5131 25.132 25 


1880 83 — 83 30 Berl. Handelsgeſell 235 50 234 60 

Türk. 1) Ber 81 18 25 18 25 Deutſche Bank⸗Akt 160 — 160 25 

Bor. r e — — Diskont. Kommand 184 90/184 90 
4 10 50.139 —Königs⸗ u. Laurah. 105 40 


233 10 233 75 


105 25 
Bochumer Gußſtahl111 25 110 60 


bann 2 u a 56 75 57 50 Ruf. B. f. ausw. H — —| — — 
Gelſenkirch. Kohlen 139 40/139 25 
Nachbörſe: Staatsbahr 125 —, Kredit 169 75 Diskonte 


Kommandit 184 90 


4 | Amtliche Anzeigen. Bekanntmachung. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Klempner⸗ 
meiſters Adolf Abraham 
Nafang der in Poſen iſt zur 

rüfung der 88 ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin auf 

den 3. März 189 
Vormittags 11½ Ubr, 
vor dem Königlichen g 

ierſelbſt, Sapiehaplatz Nr. 9, 

immer Nr. 8, anberaumt. 

Poſen, den 17. Februar 1892. 


onin, 
Gerichtsſchreiber des ene 
Amtsgerichts. 2289 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 232, woſelbſt die Firma 
D. ©. Neugebauer und als 
deren a der Kaufmann 
Daniel Hugo Neugebauer 
eingetragen iſt, Folgendes ver⸗ 
merkt . 2262 


palte 
Das e iſt mit 
dem Firmen⸗ rch 
Vertrag auf die Adauftente 
zu. Steinhauff und An⸗ 1 
on 5 Bie u Oſtrowo 
übergegange irma 
tft 5 0 32 des eſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſters übertragen. 
Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 15. Februar 1892 

am 15. Februar 1892. 
(Akten über das Geſell⸗ 
Hale i Ser Band II. 

eite 1 

Ferner iſt in das Geſellſchafts⸗ 
Beate Folgendes eingetragen 


orden 
Spalte 1. Laufende Nr. 32. 
(Früher Nr. 232 d 
Firmen⸗Regiſters. 
Spalte 2. Firma der Geſellſchaft: 


D.. ec 


Mn = ns — 8 


8 owo. 
Spalte 4. 1 der 


eſellſcha 
Die Seſeclſchaſter ſind: 
N 1. der Kaufmann 


2. der Kaufmann 


Anton Steinhauff, 
beide zu Oſtrowo. 

Die Geſellſchaft hat am 15. 
1891 begonnen. 

gung vom W. zufolge Verfü⸗ 

om . e 1892 am 


na „ser dns he 
nn * 15 Febr. br. 1892 


1 s Antsgericht. 


In 2 Genoſſenſchaftsregiſter 
tft bei Nr. nk ludowy 
W Keyni, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht — in Spalte 4 eingetragen: 
An Stelle des aus dem Vor⸗ 
ſtande ausgeſchiedenen Di⸗ 
rektors Propſtes Romuald 
Ziölkowski iſt in der Gene⸗ 
ralverſammlung vom 5. Ja⸗ 2 
nuar 1892 der penſionirte 
Lehrer Constantin Jeszke aus 
Exin als Direktor in den 
Vorſtand gewählt worden und 

hat derſelbe die Wahl 1 
nommen. 226 
Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 13. Februar 1892. 
(Akten über das Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſter X. 24 Seite 


138.) 
Erin den 13. Februar 1892 


Königliches Amtsgericht. 


Das Konkursverfahren über 
das V des Handels⸗ 


. zu Bres⸗ 
lau, Große Fel sir. 10d. wohn: 
daft, wird eingeſtellt, da eine den 
oſten des Verfahrens entſpre⸗ 
chende Konkursmaſſe nicht vor⸗ 
handen iſt. 2269 

Es wird zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters 
N Gläubiger = Verfammlung 
auf den 


11. März 1892, 


Vormittags 9 Uhr, 
anberaumt. 
N den 15. Fe⸗ 


“| Gönigihes Ynlsgeri 


Numäniſch⸗ Norddeutſcher 


Maisverkehr. 

Die Gilkigkelt des für die Zeit 
vom 15. Januar 1892 bis Ende 
März 1892 eingeführten Aus⸗ 
nahmetarif3 für Mais wird bis 
30. Juni 1892 verlängert. Gleich- 
323 wird bekannt 7 macht, daß 
Auf⸗ bezw. Abladen der 
A abe auf die bezw. von 
den Ei n auch in den 
rumäniſchen Stationen Sache der 
Parteien iſt, ſofern nicht die 
Eiſenbahnverwaltung dieſe Lei⸗ 
ſtungen gegen die dem be⸗ 
treffenden N beftimmten 

Gebühren ſelbſt übernimmt. 
Breslau, den 17. Februar 1892. 
Königliche Eiiendabn- Direktion 


Namens der betheiligten Ver⸗ 
2260 


waltungen. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Podanin. 


Am 16. März 1892, von Vormittags 10 Uhr ab, ſollen in 
Wongrowitz im Lokale des Herrn Kaufmann Kronhelm aus 
dem Belauf Frymark: 


Jagen 11 ca. 180 Stück Eichen 1.—5. Kl. mit 160 Fm., 

x Nun. Eichen⸗Schichtnutzholz 1. Kl., 55 Rm. Schichtnutzholz 
2. Kl., ca. 270 Rm. Eichen⸗Kloben; 

Jagen 13 ca. 360 Stück Eichen 1.—5. Kl. mit ca. 360 Im., 


4 Rm. Eichen⸗Schichtnutzholz 1. Kl., ca. 50 Rm. Schichtnutzbolz 
2. Kl. ca. 40 Rm. Pfahlholz und ca. 380 Rm. Eichen⸗Kloben; 
Jagen dab ca. 20 Stück Eichen 1.—5. Kl. mit ca. 20 Fm 
ca. 6 Rm. Schichtnutzholz 1. Kl., ca. 20 Rm. Schichtnutzholz 2. Kl. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf 


1 kommende Holz auf Anfuchen mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lzitation 
bekannt gemacht. 
it Sablung wird an den im Termin anweſenden Rendanten ge⸗ 
e 225 
Podanin, den 16. Februar 1892. 


Der Oberförſter. 
25 JÄHRIGER ERFOLG 
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VERKAUF N DEN APOTHEEEN 
UND DROGUEN-HANDLUNGEN 


Gegründet 1864. 


Bücher⸗Leſe⸗Zirkel 


enthaltend ca. 50 000 Bände 
deutſcher, franzöſiſcher 2 engliſcher Litteratur. 
Abonnements Preis 6 M. pro Quartal. 
Verſand in Poſt⸗Cartons enthaltend 8—12 Bände (5 Ko.) 


Muſikalien⸗Leih⸗ ⸗Inſtitut 


enthaltend über 100 000 1 jeden Genres. 
Abonnementspreis für 25 Piecen: 4,50 pro Quartal. 
Umtauſch ie > — Abonnements können täglich 
75 innen. Ausführliche Proſpekte gratis. Ratalvge 


, Fial, Freund & Co., 


Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalienhandlung in Breslau. 
K deutſch, fran zöſiſch — endlich 


DLL Keine Flecken mehr 


Gtundſlück- mit Näckerei⸗ 


Verkauf. 
Beabſichtige mein Grundſtück 
mit guter gangbarer Bäckerei, ge⸗ 
legen am Markt und gleichzeitig 
der katholiſchen Pfarrkirche, in 
einer Kreisſtadt von 6 Tauſend 
Einwohnern, mit Bahn, in der 
Provinz Poſen, unter günſtigen 
Bebingungen ſofort aus fe 

Hand zu verkaufen. Gefl. 
sub C. B. 219 in der dn 
dieſes Blattes erbeten. 2249 


Gaſthofs⸗ Verkauf. 


Meinen ſehr rentablen Safthof | 


mit Fremden = Verkehr Reſtau⸗ 


9 ration und großer Ausipannung, 


beſtes Geſchäft am verkehrreichſten 
Platze in denkbar günſtiger 
Geſchäftsgegend einer größeren 
reis⸗ und Garniſonſtadt mit 
deutſcher n in der 
Provinz Poſen, will ich anderer 
nternehmungen halber bald ver⸗ 
kaufen. 
15000 Mark, Hypotheken tet 
ee erfahren Näh. unt. 

2741 d. Haaſenſtein & Vogler 
A. ⸗G., Breslau. Referenz. ber 


Eine Schloſſerei 


mit vorzüglichem und vollſtändi⸗ 
gem Werkzeuge iſt billig zu ver⸗ 
re und per ſofort zu über⸗ 


nehme 
Auskunft ertheilt 


5 „Poſen, 
Sapiehaplatz 10b. 


dur Frühjahrsbeſtellung em⸗ 
pfehle 50 gute, junge, ſchleſiſche 


Zugochſen. 


Beſtellungen für ſpätere Zeit 
nimmt zu jeder Zeit entgegen 


Julius Krug, 
BANG: 9200 fl 


Herrnſtadt i. © 


2 gr e Gaslumyen 


(mit 0 b 5 Ce verk 


ucht. Ane hu 
Hege und 1 Salon- 
billig. 2295 
rtinſtr. 68, II links. 


— Dom. Sobialkowo bei 
en offerirt 
2000 Ctr. gelbfl. 


E hviebelkartoffeln 


zur Me Ent; beſte bewähr⸗ 


1 weni 


ti 8 Vertune Di 
ſch . Ma 


Dei ned wee de Bondi böcuderei von W. Leder TU A. Name n cen. 


Erwünſchte Anzahlung] Ma 


FFsckenreiniger 


v.FritzSchulzjun., Leipzig, 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell 
und ſicher mit wenigen e 
Waſſer jeden 17820 
Harz⸗, Delfarben-, Theer⸗, 
Lack⸗ Wagenichmier-, Oel⸗ 
und ſonſtigen Aecken. ebenſo 


weift⸗ 

2, chmuützränder 

von Rock⸗ und 
a Weſtenkragen. 

Preis pro Süd 25 Pf. 

Beim Einkauf 


achte man genau 
aufnebenſtehende 


egg 
in Poſen bei: 
Ad. RN hne, Alter Markt, 


R. Barcikowski, Nei. eſt aße, 
Jasinski & Olynski, St. Martinfte. 
Otto E „ 31. 
x Levy, Petriplatz, 

S. Otocki & Co., Berlinerſtr., 
M. Pursch, Theaterſtr., 

5 Schleyer, Breiteſtr., 

J. Schmalz, N 
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— Voſen, Markt 37. 14848 
edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 

er schmerzlos beseitigt. 9 
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